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Herriot und der Friede
Am vergangenen Sonntag hatten die belgiſchen Mini-

ſter Theunis und Hymans die vielangekündigte Zuſammen
kunft mit dem Miniſterpräſidenten Jtaliens. Was ſie
Muſſolini zu ſagen hatten, erſchien ihnen wohl ſelbſt etwas
überlebt und überflüſſig. Man beſchloß auch eine Fort-
ſetzung der Konferenz am Montag, um neue Geſichtspunkte
zu finden. Denn zu welchem Zweck waren die Belgier
eigentlich nach Jtalien gefahren? Zu demſelben Zweck, der
ſie vorher nach London geführt hatte, nämlich, den Alli-
ierten den unerbittlichen Standpunkt Poincarés in der Re
parationsfrage, deutlicher: die Sabotageabſichten Frank
reichs gegen den Dawesplan klar zu machen.

Das Blättchen hat ſich unterdeſſen infolge der franzö-
ſiſchen Kammerwahlen gewendet. Poincars ſucht zwar von
ſeiner Politik noch dies und das zu retten, aber die belgi
ſchen Miniſter haben in Mailand ſicher ſchon mit einem ge
wiſſen Aufatmen verhandelt. Denn jetzt, nach dem fran
zöſiſchen Linksruck, kommen Löſungen in Frage, die mit
dem Druck des geborſtenen Block national nicht mehr zu
rechnen brauchen und die wahrſcheinlich den Belgiern viel
angenehmer ſind als die undankbare Vermittlerrolle, die
ſie bisher ſpielen mußten. Jn Paris hat der geſchäfts-
führende Ausſchuß der Sozialiſtiſch-republikaniſchen Partei,
alſo der PainlevéBriandGruppe, eine Entſchließung ver
öffentlicht, worin es heißt, die Partei werde ſich an keiner
Regierung beteiligen, die nicht fordere, daß der Präſident
der Republik, Millerand, der Vater des beſiegten Blocks,
zurücktrete, und daß neben innerpolitiſchen Reformen
vor allem die freundſchaftlichen Verhandlungen mit den
Verbündeten zur raſchen Regelung des Reparations
problems und der Sicherheitsfrage auf Grund des Sach-
verſtändigenprotokolls durchgeführt werden.

Das war der erſte Vorſtoß des kommenden Links-
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15 14.5 ar 2heutigen Leitartikel des „Baheriſchen Kurier“ hervor. Er erklärk,die Mittelparteien ſind ſich einig es handle ſich darum, daß in Bayern eine feſte Front hergeſtellt
4 Berlin, 20. Mai. werden müſſe gegen alle Elemente, die den Gedanken einerbayeriſchen Staatspolitik verneinen, weil ihnen Bayern gleichgül

l 10 Eigener Drahtbericht.) tig ſei, und die Möglichkeit dieſer bayeriſchen Staatspolitik unter
Die geſtern angekündigte Beſprechung der drei Mit graben wollen, weil Bayern als Staats und Kulturmacht nicht

I eelparteien, die die gegenwärtige Regierung bilden, ſieh das et e eher n

2 t ä i ich in igen sv nen einen hlgnmäßtgen Verlauf Die Parteien haben ſt die Ausgrabungen innerer baheriſcher parteipolitiſcher Gegen
dabei über das künftige außen politiſche Programm ſätze, ſondern um Sein oder Nichtſein des bayeriſchen

3 ansgeſprochen das ſie unter Beibehaltung der bisherigen Staates. Der 8. November habe Erfahrungen hinterlaſſen, die
z ginie Zentrum, Volkspartei und Demokraten gemeinſam bei der zukünftigen bayeriſchen r zu

o 17 einer etwaigen Erweiterung der Kvalition als Grundlage und e ren V u ein e pwig Leiche Polka
u Bedingung für eine ſolche vertreten wollen. Den Verhandlungs ſichern.

40o o führern überraſchend kam während der Titzung im Reichstage einez Aufforderung der Deutſchnationalen Volks Preußens See gegen den Welfenbrief
3 2.6 partei, Mittwoch eine gemeinſame Sitzung zur Be chweyers62

t ſprechung der Regierungsbildung abzuhalten: Verlin, 19. Mai
26 7.76 Wie das „Berliner Tageblatt“ erfährt, hat der preußiſcheDas außenpolitiſche Programm der Miniſterpräſident Braun durch den Geſchäftsträger in

u Mittelparteien München beim bayeriſchen Miniſterpräſidenten v. Knilling Ein
00 100 Berlin, 19. Mai ſpruch gegen den Brief des baheriſchen Jnnenminiſtersi Krei ört Dr. Schweher erhoben, den dieſer während des Abſtim-
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a Deutſch len über die Kvalitionsbildung ausarbeiten wollen,tie erte e ſahent a eng en die Ein Aufruf der geſchlagenen Hannoveraner

o 17 en an, a rn die W ernre r Hannover, 19. Mai.7.5 8.28 mit Entente Regierungen über die Rea erung der Der taus ür die Volksabſti täßt in dere Sachverſtändigenvorſchläge zu führen gedenkt. Hadern La d eheing ſagen hnfenf. etudt n

251 3 tc Ein vorbildliches Wahlergebnis n. ne r7 o Stettin, 20. Mai. ſage S Ehren r re W10 n der „Niederdeutſchen Zeitung' vom 7. Mai finden wir gehäſſige Verleumdung, verbunden mit den Machtmitteln dest hinte Nachricht x re 340 dent preußiſchen Staates, haben die große deutſche Jdee ſich nicht
s 5 nale Stimmen. Jn dem pommerſchen Dorf Reinfeld im durchſetzen laſſen gegen den preußiſchen Partikularismus, trotz

Kreiſe Belgard iſt von ſämtlichen 15 Parteien nur eine einzige allen behördlichen Drucks. Trotz aller Drohungen hat rund
gewählt worden die Deutſchnationale Volkspartei. Da gab es
einen Unterſchied zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, keine
Neinungsverſchiedenheiten in politiſcher Beziehung. Gewiß ein
nachahmenswertes Beiſpiel!“ Der Parteivorſtand der Deutſch
nationalen Volkspartei hat der Ortsgruppe Reinfeld den wärm-
ſten Dank für dieſes erfreuliche Ergebnis übermittelt,

Deutſchnationale Wahlſtatiſtik
Von je 109 gültigen Stimmen fielen in den Reichswahl-
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355 Berlin, 19. Mai.en Alb Entgegen der Darſtellung einiger Blätter, wonach der
es 3. Feichekanzler ſich aus innenpolitiſchen Gründen gegen die
on haltung einer Schlageterfeier unterfreiem Himmel in Berlin ausgeſprochen und im Reichs

hobinett in dieſer Frage keine Einmütigkeit geherrſcht haben ſoll,
erfahren wir, daß der Reichskanzler überhaupt keine Veran
aſung gehabt hat, ſich mit der in Frage ſtehenden Angelegen-

it rein polizeilicher Exekutive zu befaſſen. Das gange Reichs
ett teilte jedoch den Standpunkt der preußiſchen Regierung,
zurzeit die Leidenſchaftlichkeit der innerpolitiſchen Kämpfe

de Formen angenommen habe, daß Verſammlungen unter
em Himmel, bei denen die Gegenſätze r zu

W ekrettungen führen, einſtweilen nicht geduldet
nnten.

Veil es die Kommuniſten nicht wünſchen. Moskau regiert!

Separationsabſichten in Bayern
München, 20. Mai.

(Ourch Funkſpruch.)
Daß die Bayheriſche Volkspartei entſchloſſen iſt, in der

icſten Zeit eine bedenkliche Politik einzuleiten, geht aus dem

teidigung wichtiger Zeuge

Vorfall zei
veſtimmung in ſich birgt, daß auch die neuen Schöffengerichte den
Umfanag der Beweis aufnahme frei beſtimmen können.

16 Million deutſcher Frauen und Männer r Bekenntnis für die
wahre Bedeutung unſerer Parole bekundet: Deutſchland,
Deutſchland über alles. Schärfer als je wird der Kampf ent-
brennen. Heimattreue Hannoveraner, Freunde aus allen Par
teien und deutſchen Ländern, die ihr mit Ja geſtimmt habt, ihr
dürft ſtolz erhobenen Hauptes gegen Andersdenkende ſagen:
Jch habe meiner Heimat, meinem hannoverſchen Volke. meinem
großen deutſchen Vaterlande die Treue gehalten. Mit ver-
doppelten Kräften in den neuen, uns aufgezwungenen Kampf.

Hannover, den 19. Mai 1924.
Der Hauptausſchuß für die Volksabſtimmung.

Prof. Dr. Meſſerſchmidt, Vorſitzender.
Die großen Worte ſtehen im kraſſen Gegenſatz zu der er

littenen Niederlage.

WirtſchaftsChaos in OſtOberſchleſien
Königshütte, 19. Mai.

in OſtOberſchleſien nimmt immer
größeren Umfang an. Jn der letzten Sitzung des Be
kriebsrates, der Königshütte ließ die Direktion erklären, daß
das Werk binnen vier Wochen wegen Mangels an Aufträgen und
an Abſatz vollſtändig ſtillgelegt werden muß und daß
umfangreiche Kündigungen ſchon zum 1. Juni bevorſtehen. Auf
der nur noch zum Teil arbeitenden Laurghütte wurden jetzt
auch ſämtlichen Beamten einſchließlich der Direktoren die Kün-

digungen zugeſtellt.
Der Fälſcher Anſpach vor Gericht

Berlin, 19. Mai.
Vor dem Schöffengericht Charlottenburg wurde heute gegen

den bekannten Fälſcher Anſpach verhandelt Dabei kam es
zu einem Zwiſſ W zwiſchen der Verteidigung und dem
Vorſitzenden des Gerichts, Landgerichtsdirektor Mäder. Der Ver
teidiger, Rechtsanwalt Dr. Rynarzewski, beantragte vor Eintritt
in die Verhandlung, den Angeklagten Anſpach auf e Ver
nehmungsfähigkeit zu unterſuchen. Dieſer Antrag
wurde vom T r u der AntragJuſtizrat Fränkel, wegen Nichterſcheinens zweier für die Vern n die Verhandlung zu vertagen, wurde
abgelehnt. Die Ablehnung dieſes zweiten Antrages erfolgte auf
Grund der Novelle zur Strafprozeßordnung, nach welcher auch
das an die Stelle der Strafkammern getretene Schöffengericht den
Umfang der Beweisaufnahme nach freiem Ermeſſen be
ſt i mm en und daher auch von ſich aus von der Vernehmung von
Zeugen Abſtand nehmen kann. Da die Verteidiger auf dem
Standpunkt ſtanden, daß ſowohl durch die Ablehnung des erſten
wie auch des zweiten Antrages der Angeklagte Anſpach in jeder
Weiſe ſchlechter geſtellt werden würde, ſo verließen beide
Verteidiger das Verhandlungszimmer. Dieſert welche Gefahren für die Verteidigung die Neu-

Die Wirtſchaftskriſe

blocks. Der zweite Vorſtoß erfolgte von Lyon aus, wo
der dortige Bürgermeiſter Edouard Herriot, der Führer
der bürgerlichen Radikalen, der Sieger bei den Wahlen des
11. Mai und vorausſichtlicher Miniſterpräſident, ſich in ein
Geſpräch mit dem auf Kundſchaft ausgeſchickten bekannten
„Matin“ Reporter Sauerwein einließ. Herriot erklärte die
auswärtige Politik als das Weſentliche für den Augen-
blick. Frankreich müſſe gegenüber Europa und der Welt
in eine befriedigende Lage gebracht werden. Es habe die
Pflicht, Löſungen aufzubringen (ſtatt, wie Poincaré, die
Löſungen zu verhindern!). Es gehe nicht mehr an, daß
wir Franzoſen „unſere überkommene diplomatiſche Kunſt
ins Werk ſetzen“ (wieder ein Hieb gegen Poincars). Ueber
die Verhältniſſe in Deutſchland ſagte Herriot zu Jules
Sauerwein: „Sie werden mir ſagen, daß das Werk der
internationalen Verſtändigung ſich an Deutſchland ſtoße.
Ach ja, ich kenne die Schwierigkeiten. Aber jetzt ſind
die demokratiſchen Elemente ein wenig durch unſere
Schuld von einer finſteren Welle des Nationalismus
überflutet.“

Man merkt an der Wiedergabe der Herriotſchen Be-
merkungen deutlich die Retuſche des mehr auf dem Boden
Poincaréſcher Politik ſtehenden „Matin“ Vertreters
Herriot, der temperamentvolle und ehrliche Volksmann,
hat ſich ſicherlich viel offener ausgeſprochen. Um ſeinen
Standpunkt klar zu erkennen, braucht man nur das Pro
gramm heranzuziehen, das er ſchon am 11. Januar d. J
der alten Kammer vorlegte. Er ſagte es damals rund
heraus: „Die Ruhr löſt nicht das Reparationsproblem.
Laſſen Sie den Sachverſtändigen freie Hand, um einen Be-
friedungsplan zu ſuchen. Es kann für Frankreich nicht
ſchwieriger ſein, ſich mit einer engliſchen Arbeiterregierung
zu verſtehen, als mit den engliſchen Konſervativen. Frank-
reich muß Frieden ſchaffen auf Erden und den Menſchen,
die guten Willens ſind.“ Und noch am Vortage vor den
Wahlen ſchrieb Herriot in ſeinem Parteiblatte .Le Quoti-
dien“: „Wir wollen die Vorbereitungen des nächſten
Krieges unterbrechen. Die Reparationen? Jal! Aber
das, was der Sachverſtändigenbericht beſtätigt, iſt ja unſere
Politik Friede mit alken, ſage ich euch! Teure
Freunde! Vor allem die Rechtſchaffenheit!“ Die belgiſchen
Miniſter werden wohl bald mit Herriot Fühlung nehmen
müſſen, wenn fie wiſſen wollen, wohin die Reiſe geht. Die
Reiſe nach Mailand war nicht mehr notwendig, auch wenn
man ſie jetzt mit allerhand ſchönen Verlautbarungen nach

träglich zu rechtfertigen ſucht. n



Die Sanktionen
Ein engliſcher Verfechter Poinearé“ſcher

Gedankengänge
Paris, 20. Mai.

Gon unſerem eigenen Berichterſtatter.)
Der engliſche General Spears und gleichzeitig Abgeord

Keter im Unterhauſe, der als Urheber eines Planes zum Schutze
der Sicherung Frankreichs bekannt iſt, veröffentlicht heute früh
im „Oeupre“ einige Anregungen hinſichtlich der Verwirklichung
des S rſtändigengutachtens. Der General Spears behan
delt insbeſondere die Fragen der Sanktionen. Er be
hauptet, daß dieſe Frage ſich nicht umge)en laſſe und er perſön
lich ſich durchaus auf den franzöſiſchen Standpunkt
ſt el le. Wenn keine Sanktionen vorgeſehen werden, ſo würde
die Verſuchung, gewiſſe Verpflichtungen des Gutachtens außer
acht zu laſſen, ſehr ſtark ſein. Es ſei nicht einmal gewiß, daß
die deutſche Regierung nicht ſelbſt das Vorhandenfein ſolcher
Sanktionen wünſche da ſie ihr eine Handhabe bieten, den
Parteien der Oppoſition die Nachteile einer Obſtruktionspolitik
deutlich vor Augen zu führen. Die einzige Schwierigkeit wäre
mit der Frage verknüpft, inwieweit ſich unter den Verbündeten

Einſtimmigkeit betr. die Eintreibung der Sanktionen erzielen
aſſe.

Ueberhaupt müſſe zu der Frage Stellung genommen werden,
ob nach Auffaſſung eines der Verbündeten Anlaß zur Eintreibung
von Sanktionen gegeben ſei. General Spears macht folgen
den Vorſchlag: Für den Fall, daß einer der Verbündeten
eine Verfehlung Deutſchlands feſtſtellt, ſoll das Sachverſtän
digenkomitee erneut zuſammentreten und der Reparations
kommiſſion mitteilen, ob Deutſchland tatſächlich ſich Verfehlungen
zuſchulden kommen ließ oder nicht. Es empfiehlt ſich, daß das
er en omjtee ſoweit wie möglich, nur aus Perſönlich
keiten beſtehe, die die erſten Gutachten abgefaßt haben. Die
Sachverſtändigen, meint General Spears, würden ſich zur Be
urteilung der Frage der Sanktionen eher als irgend andere Per
ſönlichkeiten angeſichts ihres moraliſchen Anſehens und ihrer
völligen Unparleilichkeit eignen und außerdem wären ſie allein
mit der wahren Situation Deutſchlands richtig vertraut. Das
einzuſchlagende Verfahren beſtände darin, daß die Sachverſtän-
digen der Reparationskommiſſion ihre Entſcheidung mitteilen. Die
Reparationskommiſſion, die kraft des Verſailler Vertrages allein
in der Lage ſei, die Verfehlungen Deutſchlands feſtzuſtellen,
werde dann die entſprechenden Maßnahmen beſchließen.

Eine zweite Schwierigkeit erblickt General Spears in der
Aufſtellung geeigneter und wirkſamer Sanktionen, Es
ſei unmöglich, Sanktionen jetzt ſchon feſtzulegen, die
erſt in zehn Jahren oder ſpäter zur Anwendung gelangen wür-
den. So würde es beiſpielsweiſe mit unbegrengten Schwierig-
keiten verknüpft ſein, wenn das Ruhrgebiet im Falle
einer deutſchen Verfehlung wieder beſetzt wer
den ſollte, nachdem die Brückenköpfe des Rheins längſt geräumt
worden ſeien. Was die Verhängung einer Wirkſchafts
)lockade über die deutſchen Häfen anbelange, ſo könne
man die Schwierigkeit einer ſolchen Operation leicht aus den
während des Krieges gemachten Verſuchen ermeſſen. Die Aus-
führungen gipfeln ſchließlich in zweiten Vorſchlag:
Die Feſtl g. der Sanktionen wird einem kompetenten inter
alliierten mitee zur Aufgabe geſtellt. Dieſes Komitee ſetzt
ſich aus wirtſchaftlichen, finanziellen und militäriſchen Sachver
ſtändigen zuſammen. Seine Mitglieder werden die einzelnen
Regierungen alle ſechs Monate von allen Sanklionen
unterrichten, die Du ihrer Auffaſſung im Falle deutſcher Ver
fehlungen während der nächſten ſechs Monate zur Anwendung
gelangen müſſen.

Englands Feſthalten am Dawes-
bericht

London, 20. Mai.
(Eigener Drahtbericht.)

Die engliſche Regierung hat wichtige halbamtliche
Grklärungen über die Reparationsfrage in der heutigen
Morgenpreſſe abgeben laſſen. „Daily Telegraph“ iſt in der Lage,
mitzuteilen, daß die Regierung endgültig entſchloſſen iſt, erſt dann
die Verhandlungen mit der franzöſiſchen Regierung über die An
wendung des Dawesberichtes fortzuſetzen, wenn die neue fran
zöſiſche Regierung gebildet iſt. Zugleich nimmt der
„Daily Herald“ Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß Mac
donalds Stellungnahme zu der Notwendigkeit, den
Dawesbericht gänzlich unverändert anzunehmen,
dieſelbe geblieben ſei. Dieſe Auffaſſung werde er vor
der neuen franzöſiſchen Regierung und vor den Regierungen von
Brüſſel und Rom von ganzem Herzen unterſtützen. Der zweite

Faktor ſei jeht die Haltung der Deutſchnationalen.
London, 20. Mai.

(Eigener Drahtbericht.)
Reuter glaubt zu wiſſen, daß man in engliſchen Kreiſen

gegenüber der Reparationsfrage auf dem Standpunkt ſtehe, daß
der Sachverſtändigenplan im Ganzen ohne irgend
welche Aenderung ſchnellſtens in die Tat um
geſetzt werden müſſe. Die engliſche Regierung habe den
Wunſch, daß die Beratungen darüber ſo raſch wie möglich auf
genommen würden.

Engliſche Beratungen erſt nach der
anzöſiſchen Regierungskriſe

London, 20. Mai.
(Eigener Drahtbericht.)

Der „Dailh Telegraph“ teilt mit, es ſei ſicher da
britiſche Regierung die Beſprechungen mit Paris in der Frage
des Sachverſtändigengutachtens vor dem Zuſtande-
kommen der neuen Regierung nicht fortſetzen werde. Von
den franzöſiſchen Journaliſten ſei der Verſuch gemacht worden,
einen in dem letzten Brief Macdonalds an Poincaré enthaltenen
Satz dahingehend auszulegen, daß der britiſche Premierminiſter
die Fortſetzung der Perakungen auch während der Kabinetts-
kriſe in Frankreich wünſchte. Dieſe Auffaſſung, ſo werde in
engliſchen Kreiſen betont, ſei falſch.

Vor entſcheidenden Entwicklungen in
Frankreich

Paris, 20. v
der politiſchen Situation ſtehen wichtige neue Entwigln n I n r Die Führer der Linksparteien haben ihre

Exekutivausſchüſſe zu Beratungen in dieſer Woche zuſammen
berufen. Herriot beſpricht ſich morgen mit Mitgliedern des
Vorſtandes der radikalen Partei über die Situation und wird
ſich, wie man beſtätigt, noch vor Ablauf der Woche zu Millerand
begeben. An den Verhandlungen im Elyſee werden den parla-
mentariſchen Gepflogenheiten entſprechend auch die Präſidenten des
Senats und der Kammer teilnehmen. Die Zuſammenſetzung der
kommenden Regierung hängt, wie ſchon wiederholt erwähnt
wurde, in erſter Linie von den Sozialiſten ab. Falls
dieſe ſich zum Eintritt in ein Kabinett Herriot entſchließen, wür

ſie, wie „Paris Soir“ zu wiſſen glaubt, nachſtehende Sitze

die

für ſich in Anſpruch nehmen das Miniſterium des Jnnern
Varanne), Finanzen (Auriol), Kriegsminiſterium oder öffentlichen
nterricht (Beaucourt), Juſtiz (Moutet). Leon Blum würde

das Miniſterium des Auswärtigen übernehmen. Es handelt
ſich bei dieſen Angaben des Blattes natürlich nur um Vermutun
gen, denen alle aufmerkſame Beobachtung ber politiſchen Situation
zugrunde liegt. Für den Fall, daß die ſozialiſtiſche Partei eine
aktive Mitarbeit bei der Kabinettsbildung ablehnt und es ledig
lich bei wohlwollender Unterſtützung bewenden läßt, würde Her
riot, wie „Paris Soir“ weiter zu wiſſen glaubt, den Poſten des
Miniſterpräſidenten ohne Portefeuille übernehmen und BVriand
in das Miniſterium des Aeußern berufen. Painleve wäre das
Portefeuille des Krieges zugedacht.

Painleve gegen die Sanktionspolitik
Paris, 20. Mai.

Der frühere Miniſterpräſident Painleve, Seine der hervor
ragendſten Perſönlichkeiten des Linksblocks, erklärte dem Pariſer
Vertreter des „Giornale d'gtalia“ in einem Privatgeſpräch, die

igkeit zur Wiederherſtellung der inter
alliierten Ginheitsfront mache ſich dringend fühl-
bar. Die militäriſche Okkupation der Ruhr muß auf ein Min-
deſtmaß eingeſchränkt und kann überhaupt aufgehoben werden,
wenn Deutſchland guten Willen an den Tag legt. Frankreich
richtet gemeinſam mit ſeinen Verbündeten einen entſcheidenden
Appell an den guten Willen Deutſchlands. An dem Reich iſt es
jetzt, zu beweiſen, daß die Sanktionspolitik koſt-
ſpielig und überfrüſſig iſt.

Die Mailänder Beſprechungen
Mailand, 19. Mai.

Nach den zwei Beſpreſhungen, die zwiſchen Theunis, Hy
mans und Muſſ,olini in der Präfektur ſtattfanden, wurdeehgeſetz et des folgenden amtlichen Hommuniqués
eſtgeſetzt:

Die belgiſchen Miniſter und der italieniſche Miniſterpräſident
ſtellen feſt, daß die Reparationsfrage weiterhin eine ernſthafte
Quelle politiſcher Beſorgniſſe und wirtſchaflicher Kriſen bleibt.
Sie halten ihre unverzügliche Löſung durch Ausführung des Sach-
verſtändigengutachtens für notwendig, das die Grundlage für eine
Verſtändigung darſtellt, vorausgeſetzt, daß die deutſche Regierung
loyal die notwendigen Maßnahmen trifft und ausführt. Die
Miniſter beſchäftigten ſich mit der Lage, die ſich aus einer ab
ſichtlichen Verfehlung Deutſchlands ergeben
würde. Eine interalliierte Verſtändigung über dieſen Punkt er-
ſchien ihnen möglich. Sie waren gleichermaßen der Anſicht, daß,
ſobald der Gedankenaustauſch zwiſchen den alliierten Regierungen
genügend fortgeſchritten ſei, die Einberufung einer interalli
ierten Konferenz wünſchenswert ſei. Der belgiſche und der
italieniſche Miniſterpräſident werden alles in ihrer Macht Stehende
tun, um unverzüglich zu einer Verwirklichung des Sachverſtän
digengutachtens zu gelangen. Sie erkennen auf jeden Fall an,
daß das Ziel der Jnteralliierten auch weiterhin mit einer voll
ſtändigen und endgültigen Regelung des Reparationsproblems
verbunden bleibt.

Der italieniſchtſchechiſche Vertrag
Rom, 19. Mai,

Der itallieniſchtſchechiſche Vertrag ſoll ent
gegen den erſten Meldungen ſofort nach der Zuſtimmungs
erklärung des Präſidenten Maſarhk unterzeichnet werden.
Die Befeſtigung der italieniſchtſchechoſlowakiſchen Freundſchaft
wird dann im Oktober anläßlich des offiziellen Beſuches des
Präſidenten Maſarhk beim König beſonders gefeiert werden.
Das Abkommen, das auf die Erhaltung der Friedensverträge
von Neuillh, St. Germain und Trianon aufgebaut iſt, iſt nach
dem „Corriere de la Sera“ von allgemeinerer Natur als der
Vertrag Italiens mit Jugoſlawien. Beneſch erklärte gegen
über der Preſſe, daß die kleine Entente ihre Aufgaben auf den
Balkan und auf Mitteleuropa beſchränke. Die Sonder-
abkommen der einzelnen Staaten der kleinen Entente mit den
Großmächten ſeien auch eine Bürgſchaft dafür, daß keine Groß
macht auf die kleine Entente ein Vorherrſchaft ausüben könne.
Neben einer Beſprechung der Reparationsfrage wurden in den
tſchechoſlowakiſchen Verhandlungen auch neue Vereinbarungen
über die Stabiliſierung der Schiffahrtstarife in
der Adria und neue Transporttarife für den Durchgangsver
kehr augebahnt.

Die Rolle Frankreichs
Rom, 19. Mai.

Ein Teil der Preſſe erblickt in dem iſch- italieniſchen Ein
vernehmen einen völligen Bruch der bisherigen Brüſſe-
ler Vaſallenpolitik. Der gleichen Meinung ſind einige
hieſige belgiſche Diplomaten. Selbſt der belgiſche alt

ſich zu der glücklichen Wendung und ſieht voraus, daß
ieſe bald gute Früchte t werde. Der Muſſolini begleitende

Generalſekretär für das Auswärtige, Contarini, erwartet eine
entſcheidende Weltkonferenz. Es S jedoch nicht
an ſkeptiſchen Stimmen, die erklären, daß die Entſcheidung jetzt
bei Frankreich und bei deſſen neuer Kammer liege. Unterſtützt
wird dieſe Anſicht durch eine Unterredung des Pariſer Vertreters
des „Giornale d' Jtalia“ mit Painleve. Der Miniſterkandidat
meinte, Frankreich werde den Bericht der Sachverſtändigen zwar
annehmen, doch irre ſich Deutſchland ſchwer, wenn es glaube,

ich würde auf die ſchuldigen Reparationen verzichten. Die
ung werde auf das geringſte n zurückgeführt, falls

Deutſchland guten Willen zeige. An Deutſchland liege es, aus
dem ſcheinbaren Frieden herauszukommen.

Deleaſſées Vernichtungsplan
Paris, 19. Mai,

Unter dem Titel „Drei Jahre der Geheimdiplomatie, die zum
Kriege von 1914 führte“, hat der Oberſt Converſet ein Buch her
ausgegeben, deſſen weſentlicher Jnhalt die Briefe Jswolskis
bilden. General Percin, der das Buch in der „Ere Nouvelle“ be
ſpricht, zitiert einen Bericht Jswolskis vom 13. Oktober 1914
über eine Unterredung mit Delcaſſs. Jswolski ſchreibt: „Frank-
reich wünſcht keine Gebietserweiterung außer der Rückgabe von
Elſaß und Lothringen. Sein Hauptzweck iſt und darin ſind die
drei alliierten Mächte einig die Vernichtung des Deut-
ſchen Reiche s.“ Der General Percin fügt hinzu: „Seit zehn
Jahren iſt dem franzöſiſchen Volke vorerzählt worden, daß es
einen Krieg um das Recht geführt hat; heute erfährt es,
daß der Kampf um die Vernichtung des deutſchen Staates
ging. Natürlich erklärt der Quai d' Orſay, daß ſich im franzöſi
ſchen Archiv keine Spur dieſer Erklärung findet. Solche Dinge
pflegen mündlich vereinbart zu werden.“

Der Rücktritt des amerikaniſchen Vot-
ſchafters in Tokir

London, 20. Mai.
Das Staatsdepartement in Waſhington beſtätigt die Nach-

richt vor dem Rücktritt des Botſchafters Wood in Tokiov.
Das Staatsdepartement betont, daß die Demiſſion Woods in
keinem Zuſammenhange mit der Annahme des Einwanderungs
geſetzes ſtehe, da der Botſchafter angeblich bereits zu wiederhol-
ten Malen um Abberufung gebeten habe mit der Begründung,
ſich ſeinen Privatgeſchäften widmen zu wollen.

De Bergarberrervervende
den kommuniſtiſchen Terror

uaſ Effen, 20. Mal
Die vier Bergarbeiterverbände erlaſſen gn ihre Mitglerleben mr er Zeothen de de
Jn ammlungen 7.7 ngebietes wut pricwoſen, mit allen ſttert,

gleich, ob geſetzlich oder ungeſetzlich, den gegenwärtige
Kampf zu verſchärfen und die Notſtandsarbeiten zu ver,
hindern. Dieſe Beſchlüſſe werden von den unterze
Organiſationen aufs ſchärfſte verurteilt. Sie ſtmit gewerkſchaftlichen Grundſätzen im Widerſpruch und den
unter keinen Umſtänden von den Bergarbeitern befo t werden.
Die Ruhrbergleute e in den gegenwärtigen Kainpf von
Unternehmern hineingedrückt worden. Er kann nur zentral
von den am Tarifvertrag beteiligten Organiſationen geführt
werden. Deren Beſchlüſſe ſind maßgebend und zu h
Es kann nicht Aufgabe einzelner Belegſchaften ſein, betr. de
Führung des Kampfes Beſchlüſſe zu faſſen. Damit wird nur
die einheitliche Führung des unmöglich gemacht wer
den. Die unterzeichnelen Organiſationen fordern ihre Nit
glieder auf, nur an ſolchen Verſammlungen teilzunehmen, welhe
von ihnen einberufen ſind.

Verhaftung von Aufwieglern
Bochum, 20. Mat

Jn der vergangenen Nacht hat die Bochumer Polizei
mehrere Funktionäre der Union feſt genommen
Jn dem Bureau der Union in der KonnStraße wurde eine
eingehende Hausſuchung vorgenomn.

Vor neuen Verhandlungen
Berlin, 20. Mat,

Um Klarheit über die Rechtslage im Ruhrbergbau en
ſchaffen, hat der Reichsarbeitsminiſter Brauns die Parteier
für Mittwoch morgen 10 Uhr ins Reichsarbeitz,
miniſterium eingeladen. Die Parteien ſollen vor
arbeitsrechtskundigen Juriſten ihren Standpunkt darlegen; dieſe
werden hinterher ihr Gutachten abgeben.

Auch der HirſchDunckerſche Gewerkverein
lehnt ab

Eſſen, 19. Mai,
Auch der HirſchDunckerſche Gewerkverein und die polniſche

Berufsvereinigung haben den Schiedsſ pruch bezüglich ſeiner
Beſtimmung über die Mehrarbeit ab gelehnt.

Die Lage im Bochumer Bezirk
Bochum, 20. Mai.

Durch die Ablehnung des Berliner Schiedsſpruches auf den
Ruhrkonferenzen der Bergarbeiter iſt die Lage im Bochumer Be
zirk ſehr kritiſch geworden. Auf keiner der 3
die Bergarbeiter geſtern angefahren. Auf vielen Zechen blieben
die Arbeiter fern, die noch in der vergangenen Notſtands
arbeiten ausführten, wohl in Vorausſicht von läſtigungen,
geß verſchiedenen Zechen wurden geſtern auch Beamte gehindert,
Notſtandsarbeiten auszuführen.

Verweigerte Notſtandsarbeiten
Gelſenkirchen, 19. Mai.

Zu einer wüſten Demonſtration kam es am Sonn
tagabend. Mehr als 6900 Frauen drangen in
„Königsgrube“ in einem Vorort Gelſenkirchens ein,
ſtandsarbeiter wurden von ihren r geholt. Erſt dem

3 Kampfanſage der mitteldeutſchen
Bergarbeiter

Meuſelwitz, 19. Mai.
Am geſtrigen Sonntag fand hier eine Konferenz der

Betriebsräte des VBornaer und Meuſelwitzer Reviers ſtatt
die den einſtimmigen Beſchluß faßte, den Kampf zur Unter
ſtützung der ſtreikenden Bergarbeiter an der Ruhr, in Ober
ſchleſiten und Sachſen und zur Wiedereinführung des Acht
ſtundentages aufzunehmen. Die Konferenz erläßt einen
Aufruf an die mitteldeutſchen Vergarbeiter, in welchem ſie dieſe

t nach 8 Stunden Schicht die Gruben zu ver
aſſen.

Hausſuchung bei der „Sächſiſchen Arbeiter
zeitung“

Leipzig, 19. Mai,
Heute nachmittag wurde in den Büroräumen der kommu

niſtiſchen „Sächſiſchen Arbeiterzeitung“ durch Beamte der Lber
reichsanwaltſchaft eine Hausſuchung vorgenommen. Wie
das Blatt mitteilt, iſt von der Oberreichsanwaltſchaft gegen dal
Blatt eine Anklage auf Landesverrat wegen eine
Artikels in der „Sächſiſchen Arbeiterzeitung' vom 80. Apri
„Die Reichswehr bildet Faſgiſten aus“ erhoben worden.

Wieder ein deutſcher Beamter ins
franzöſiſche 5uchthaus verſchleppt

Düſſetldorf, 20. Mai.
(Eigener Drahtbericht.)Am 30. September 1923 wurde der Polizeihauptmann Pohl

von einem franzöſiſchen Gericht in dem bekannten Düſſeldorfer
Schupo Prozeß zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt, weil er in
Ausübung ſeines Dienſtes auf deutſche Rebellen ſchießen ließ. Er
verbüßte ſeine Strafe im Düſſeldorfer Gefängnis und ſeine An
gehörigen lebten in der Hoffnung, daß er ſpäter von der franzö
ſiſchen Regierung auf Grund einer Amneſtie entlaſſen werden
würde. Jetzt wird bekannt, daß Polizeihauptmann Pohl ganz
plötzlich am 13. Mai vhne irgendeine vorangehende Benahqh
richtigung zugleich mit fünf franzöſiſchen Schwer
verbrechern in das Zuchthaus nach Nanch gebracht worden
iſt. Wie ein Augenzeuge mitteilt, war Pohl mit Hand
ſchellen verſehen und mit einem franzöſiſchen Ver
brecher, der wegen SittlichkeitsverbrechensJahre Zuchthaus zu verbüßen hat, zuſammengekettet
geweſen. Den Eltern war vor dem Abtransport keine Ge
legenheit gegeben, ihren Sohn noch einmal zu ſehen.

Eine neue Verordnung der Rheinland-
kommiſſion

Mainz, 19, Nai.
Laut Verordnung Nr. 71 der Jnteralliierten Rheinland

kommiſſion bedarf der Verkauf und die Errichtung von drah
loſen Em fangsſtationen einer Genehmigung
Die Genehmigung iſt auch in verſchiedenen Fällen erte W
den. Die franzöſiſchen Behörden geben nun bekannt, daß n
notwendig erſcheint, keine neuen Genehmigungen
erteilen, da die Erfahrungen gezeigt haben, daß die Uebermit
lung militäriſcher Radionachrichten durch die Anweſenheit be

vater RadioEmpfangsſtationen geſtört werde.
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die Tagung der deutſchenzu ans induſtriellen Vereinigung

r r tlauf der Ausſprache nahm zunächſt Graf Revent-Je einer Politik der klaren Erkenntnis der Tat-
r und mit einem deutſchen Willen würden wir weiterkommen

einem Willen, der zur Jnternationaliſierung und zurals mit 5 nn re. Alsdann führt von Bruck-Düſſeldorfm L ar Wemats ſeitens der Leitung des Reichsver

ine andere Politik als die Politik der Reichsde ung geſehen. Die Leitung habe niemals auf die
L nden Gefahren r „Wir werden den Kampf mit

Nachdruck ſolange fortſetzen, wie es nötig iſt.“ Rechts
t Vollſchläger Hamburg ſtellt feſt, daß die in dem Gut-

n vorgeſehenen Beſtimmungen für die deutſche Stuhlrohr
m ſtrie unerträglich ſeien und ſie zum Erliegen bringen würden.
w etageabgeordneter Dr. Quaatz ſtellt als den Eindruck eines
T örers eine h ſachliche Uebereinſtimmung aller Red
zuhö m den Hauptpunkten feſt und bekundet ſeine Zuſtimmung zu

Ausführungen des Referenten in allen Grundpunkten. Ein
mere Redner weiſt darauf hin, es ſei ein Ding der Unmöglich
ſt im Reichsverband irgendwie als Oppoſition zu Worte zu
znvernmehr kam es zu einem

dramatiſchen Zwiſchenfall,
z Geheimrat Ernſt von Borſig als Mitglied des Präſidiums des
geigererbandes bezüglich der von Herrn von Bruck erhobenen
erſönlichen Vorwürfe Namensnennung verlangte. Solange die

han

Aluſſion auf dieſer Höhe bleibe, habe der Reichsverband vond treniung nichts zu fürchten. Schließlich glaubt der
gedner, daß ſeine c nicht mehr weiter erforderlich ſei
ind verläßt den a al. v. Bruck ſtellt nochmals denVortlaut ſeiner obigen Ausführungen feſt. Nicht einzelne Per-
nlichkeiten, ſondern beſtimmte Kreiſe habe er dabei im Auge
Khaht. Jm Reichsverband ſei nicht lediglich ein Perſonenwechſel,
ſern ein Syſtemwechſel notwendig. Baurat Jacobi
erſtreicht die nationale, vaterländiſche Geſinnung des Geheim-
s von Vorſig und betont, eine Zerſplitterung ſei ar dringend
notwendig. Die Vereinigun könne innerhalb des Reichsver
handes als geſchloſſener Stoßtrupp ihre Gedanken ſtärker zum
Iuedruck bringen. Geheimer Oberfinanzrat Dr. Bang ſtellt in
ſeinem Schlußwort feſt, daß über die von ihm vorgetragenen
dige zwiſchen ihm und Geheimrat von Borſig vollkommen Ein
ningkeit beſtehe. Nur die Auffaſſung von der Beſtimmung des
verſailler Vertrages über die Eiſenbahnen beruhe auf einem tat-
ſahlichen Jrrtum. Die

Aufrollung der Schuldfrage
ſei die Grundlage aller Außenpolitik. Der tiefſte
joliiſche Sinn liege in Bismarcks Wort: „Jch habe es auch im
litiſchen Leben ſtets für notwendig gehalten, wahr zu bleiben,
m den Mut zu behalten!“ Hierauf wird die Reſolution ein-

ſtimig angenommen.
dei den heutigen Verhandlungen der Jnduſtriellenvereinigung

der Zentralverband der deutſchen Kautſchukinduſtrie, Verbände

der er u der Reichslandbund, der Gießerei-Maſchinen-
verband, der Vorſtand deutſcher Spiritusfabrikanten, der Kran
verband, der Motorenverband, der Verband der Uniformtuch-

der Verein der deutſchen Zuckerinduſtrie, der Verband
und thüringiſcher Webereien, der Druckpapierverband,

der utſche Kaliverein, der Verein der Papierfabrikanten.
Ferner zu informatoriſchen Zwecken die Direktion der deutſchen
Rentenbank und zahlreiche größere Firmen.

Aus aller Welt
„Elektrizität aus der Luft“

Berlin, 19. Mai.
Luftgeſchäfte im wahrſten Sinne des Wortes bilden denun its eines Rieſenprozeſſes, der heute früh vor dem

Schöffengericht BerlinMitte begann und für deſſen Dauer gehn
Tage in Ausſicht genommen ſind, da nicht weniger als 120 Zeu
gen und ein ganzes Heer von Sachverſtändigen zu vernehmen

Jm Mittelpunkt der Anklage ſteht der Jngenieur Willy
nruh' aus Berlin, der jedoch behauptet, daß er ein Freiherr

von Unruh ſei, während von der Staatsanwaltſchaft das Adels
prädikat des Angeklagten beſtritten wird. Unruh hat ſich wegen
zahlreicher Betrugsfälle und Urkundenfälſchungen
zu verantworten. Die umfangreiche Anklageſchrift legt dem An
eklagten zur Laſt, zahlreiche Perſonen um annähernd eineRillton Gold mark betrogen zu haben, da er ſie zur Finan-
ierung ſeiner angeblichen Erfindung „Stromerzeuger u“ durchLauſchung veranlaßt habe. Das Weſen dieſer Erfindung, deren

Ertrag nach angeblichem Gutachten die geſamte Reparationsſchuld
Deutſchlands binnen kurzem tilgen könnte, ſoll darin beſtehen,daß mit einem von dem Kngeklagten erfundenen großen Klingel-

apparat mit ganz geringen Unkoſten elektriſche Energiemengen in
beliebigen Maſſen aus der Luft erzeugt werden können, ſo daß
die Kilowattſtunde in Zukunft etwa den zehntauſendſten Teil des
bisherigen Betrages ausmachen würde. Nach Behauptung des
Angeklagten ſoll damit eine völlige Unabhängigkeit von der Kohle
erwirkt werden. Der Angeklagte hat auf Grund dieſer angeb
lichen Erfindung Syndikate, Konzerne und Geſellſchaften mit hoch
tönenden Namen gegründet und deren Leitung übernommen, wo
bei er ſich ſelbſt Freiherr von Unruh nannte. Es ſind ihm große
Summen zugefloſſen.

Bei der Vernehmung des Angeklagten Willy Unruh ergibt
ſich, daß derſelbe, obwohl er ſich auch Ingenieur nennt, keine
techniſche Vorbildung hat. Er will ſich ſelbſt vorgebildet haben.
Nachdem ſeine Frau eine große Erbſchaft gemacht hatte, habe er
ſich ein eigenes Laboratorium eingerichtet und will mit ſeinen
Erfindungen 30 in und ausländiſche Patente erworben haben.
Schon 1913 habe er ſich mit der Jdee des Stromerzeugers aus
der Luft befaßt und Muſterſchutz erhalten. Jm Kriege ſei er
wegen ſeiner hervorragenden Kenntniſſe zur ArtilleriePrüfungs-
kommiſſion berufen worden. Längeren Raum nehmen die Er-
örterungen über die Berechtigung des Angeklagten zur Führung
des Adelstitels ein. Der Angeklagte behauptet, daß ſein Groß-

vater den Adel noch geführt habe und daß er denſelben mit Rechtwieder e Wohn habe. Es kamen dann r Vorgänge in
Potsdam zur Sprache, wo etwa 80 Gläubiger durch den Verkauf
von Anteilſcheinen hineingelegt worden ſein ſollen. Der Ange-
klagte hat in Potsdam Vorträge über ſeine Erfindung gehalten.
Auf Befragen von R.A. Dr. Bell gibt der Angeklagte eine Jn
haltsangabe der Vorträge, die er in Potsdam vor geladenen
Gäſten, vorwiegend der früheren Hofgeſellſchaft, über den „Strom-
erzeuger U“ gehalten hat. Er beſtreitet mit Entſchiedenheit, die
Ausſichten der Erfindung und die techniſche Durchführung in zu
roſigen Je geſchildert zu haben. Die Verhandlungen wurden
ſchließlich in vorgerückter Nachmittagsſtunde auf Dienstag früh
vertagt.

Einen rohen Scherz leiſteten ſich Soldaten des tſchechiſchen
ſchweren Artillerieregiments Nr. 3 in Mylowitz mit ihrem Kame-
raden Wenzel Studnitzka. Dieſer, ein ernſter, verſchloſſener
Mann, klagte ſtets darüber, daß er in der Welt ganz verlaſſen
ei. Kürzlich verliebte er ſich in ein Dienſtmädchen aus einem
achbarort. Das Mädchen erkrankte plötzlich, worüber St. gang

faſſungslos war. Seine Kameraden verabredeten nun mit dem
Mädchen e Scherz: Sie bedeckten es mit einem Leinen-
tuche, legten ein Kreuz und teilten St. mit, daß das
Mädchen geſtorben ſei. St. kaufte Blumen, mit denen er das
vermeintliche Totenlager ſchmückte und weinte herzbrechend. St.
r ich über den Fall derart, daß er ſich noch in der Nacht
erhängke.

Ein waghalſiger Sprung. Die geſtern an der Küſte der
Jnſel Wight und der Grafſchaft Hampſhire verſammelten Zu
ſchauer des Ballonwettbewerbs um den Fraument-Thieville-Jveis
erlebten ein äußerſt aufregendes Schauſpiel. An dem Wett
bewerb nahm auch ein franzöſiſcher Ballon teil, dem, wie ſeine
Jnſaſſen mit Schrecken feſtſtellen mußten, kurz nach Beginn des
Aufſtiegs gerade über der See Gas zu entweichen begann Der
Ballon ſank, und ſeine Jnſaſſen bemühten ſich durch Abwerfen
von Ballaſt, ihn wieder in die Höhe zu bringen. Als dies nicht
ausreichte, entſchloß ſich einer der Mitfahrer namens
Roitard, ins Meer abzuſpringen und führte dieſen waghalſigen Sprung auch tatſächlich aus. Unbeſchädigt von dem

Sturze, ſchwamm er mehrere Meilen im Waſſer, bis er von
einem Küſtenwächter im Boot aufgefiſcht und gerettet
werden konnte. Der vom Gewicht Rointard befreite Ballon war
inzwiſchen wieder geſtiegen und iſt, ohne weitere Fährniſſe
überſtehen zu müſſen, wohlerhalten bei Romſey gelandet.

Die Schlafkrankheit in England. Die Schlafkrankheit macht
in Großbritannien erhebliche Fortſchritte. Jm Verlaufe der letz
ten Woche ereigneten ſich in Birmingham 18 Fälle, von denen
fünf einen tödlichen Ausgang nahmen, in Sheffield 22 Fälle,
davon einer tödlich. Seit dem 10. März wurden laut „Dail
Mail 217 Fälle gemeldet. 27 davon ſind ködlich verlaufen. A
aus Nordirland werden Todesfälle gemeldet. T77 einer offi
iellen Meldung wird nicht nur in London, ſondern auch inParis Brüſſel und NewYork in den wiſſenſchaftlichen Labora

torien an der Auffindung des Ervegers der Schlafkrankheit
gearbeitet.

Vollzwirtſ hen

waren u. a. vertreten: der Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag,

Stellenangebote

Bindegarngrobhandlung
suent für die Provinz Sachsen geeignete

Vertreterzum Besueh der Landwirtschaft. Erwerbsmöglichkeiten für
Offiriere und Beamte a. D.

Zasehriften unter Z. 4935 an die Geschäftest. dieser Zeitg

d

Bedeutende

aßkfabrik
t größter Leiſtungsfähigkeit, ſucht einen

Herrnm Lertrieb ihrer Erzeugniſſe der ſpeziell
der GroßJnduſtrie, Hütten, Gruben uſw.
weislich eingeführt iſt. Angebote unter
1036 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

wreterGeſuch.

den dortigen Bezirk
don ſührenderKeks-
daffelfabrik tüch

ebſamer Herr
t welcher die Kund
r Pnäßia durch

let. Offerten erbitte
4934 an dieiſtsſtelle d. Ztg.

leres, erfahrenes
ten Haushalt ver

Rädchen
rau ohne Anhang)
haushalt (3 erw.
en euch Nur
iwfehlungen. Gut.
Vaſchfrau geh.

Sburgerſtraße 4 I.

u. zuverläſſiges

Darlehn
Hypotheken

Akzeptaustausch
K. Göllnitz,Magdeburger Str. 63 II.

9-1, onnabenäs

Großes Unternehmen
Mitteldeutſchlands ſucht
f. ſein vollſtändig ſchulden-
freies Haus und Fabrik
grundſtück etwa
20000 Golgmark

als 1. Hypothek. Ver-
mittler verbeten.
bote unter B. D. 4899 an
Rudolt Mosse. Bräderstr.4.

Lerliſe
GummiStrümpfe
gegen Krampfadern

fF 3060r, grüne
Brauner Herren-Anzug,

faſt neu, beſter Stoff,
Sommermantel, ge-tragen, zu verk. Rahewes
unter Z. 4933 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Piano,
ſchwarz, Elfenbeintaſten,

nur gegen Kaſſe für

490. Markzu verkaufen,
Humboldtſtr. 48 pt. r

Vier Kachelöfen und
ein Küchenkachelofen

preiswert zu verkaufen.

Deutſchgeſ., gebildetes
junges Mädchen ſucht
Stellung als
hausldenter

mit Familienanſchl. ohne
Vergütung.

erten unter Z. 4932
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Wermietungen

9. Simmer-
wohnung

mit gr. Cager,
beſchlagnabmefpei. ſofort
w. en. Offert. unter
Z. 4931 an die Ge-ſchäftsſtelle d. Ztg.

I eddverkehr
Goldſich Kapitalanlage!
20--30000 Marl

auf I. Hypothek auf ein
ſchuldenfr. Fabrikunternehmen, Wer 18000 Mt, Paul Soehnabel,

z h erhg7 Ranniſcheſtraße 12.
an dieGeſchäftsſtelle dieſer 3e9, h ſahVermittler bleiben GPeönn Pra 9

berückſichtigt. neu, umſtändehalber billig
zu verkaufen.

Goetheſtr. 14 IV. r.

Kupfer-
kessel

Gegen Ia Sicherheit und
t Verzinſung werden
ofort

10000 65.-M.
lung in beſſerem Ia Qual. emphßehltragen geſucht. h elen Werte Angebate unter zeudorf, Z. 4980 an die Geſchäfts Alter Markt 6.

am Berge. ſtelle dieſer Zeitung.

Pickel
im Geſicht u. am

Körper beſeitigt raſch u.
uverläſſig Zucker's Patent-

Waſchungm. Zuckooh-Creme
nachbehandeln. rappante
Wirkung, von Tauſenden be
tätigt. Jn allen Apotheken

rogerien, Parfümerie und
Friſeurgeſchäften erhältlich.

Wohnlanben,
maſſiv, von 450 Mark an.
Kramer Baugeſchäft,
Forſterſtr. 52. Tel. 6971.

Gravierungen
jeder Art

I. Cerstäcker, Oraveur,

Schülersbof 10.

H. Lüders
IIIIIIIIIIIIIIINMCCGIIIIIIIIIIIIIIE

Mittelſtr. 910.
Telephon 3057.

Aelteste Handlung a. Platze

[7-—Gute

Fensterte der
NMeunhäuser 5
Lederhandlung

Achtung
Paſſend für

CLandwirte:
1 Dreſchmaſchine,

Breitdreſcher,
Stundenletſtung 20 Ztr.,

1 Motor,
Fabrik. Benz, Typ 3 ag,
14 PS8., in gutem Zuſt.
preiswert zu verkaufen.
Offerten erwünſcht

P. Teichmanun,
Zwintſchöna bei Halle.

edizinal-Seife. Nach jeder S

Merinofleiſchſchaf-
Stammſchäferei

Mitglied des von der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft Berlin
anerkannten MerinoHerdbuchvereins für die Provinz Sachſen

Halle (Saale)
Schöndorf bei Weimar (Thür.)

Der auktionsweiſe Verkauf hieſiger, vom Herdbuchverein des provinzialſächſiſchen Schaf
züchterverbandes, Halle (Saale), angekörten

ca. 25 Stück Jährlingsböckhe

(II hornlos und 14 gehörnt) S
findet ſtatt in folgenden S

S a e S W
d S S S

t

Bapp, r a V ein Mrtillerie-Haſerne Sonnabed,

Beginn der Fufktionen gegen 10 Uhr vormittags.
Es werden auf die einzelnen Auktionsplätze Böcke aller Qualitätsklaſſen geſchickt, ſodaß für jede Geſchmacks

richtung der Käufer etwas Paſſendes vorhanden iſt. Jm Falle der Behinderun
g wird auf Wunſch der TKauf eines Vockes unter weitgehendfter Garantie übernommen. f u

Autoverbindungen an den Auktionstagen vom Bahnhof bis zum Auktionsplatz und zurück. S
Die Beſichtigung meiner Herde in Schöndorf iſt jederzeit angenehm und ſteht Wagen aWeimar gern zur Verfügung. ſteh gen am Hauptbahnho)
Ich bitte unſere ſeitherige Kundſchaft, die zentralen Bockauktionen weitgehendſt

r zu unterſtü da it eauch große Vorteile für den Käufer verbunden ſind, die ſchließlich zuletzt der deutſchen Schafzucht rer nd

C. Werther, oherantnann, Schöndorf n
Fernruf Fimt Weimar 1125. S

Bahnſtationen; Weimar und Schöndorf (Weimar--Raſtenberger Nebenbahn),

S Zuchtleiter: Johs. Heyne, Schäfereidirektor, Leipzig. V
S

T

Gasbadeofen, en
2 Tiſche, gebraucht, billig
zu verk. Karlſtr. 13 pt.
Müſſet und großer

öpeiſetiſch
preiswert zu verkaufen.

Paul Schnabel,
Ranniſcheſtraße 12.

Alle Drucksachen fur e industrie
liefert in vornehmer Ausstattung preiswert

Otto Thiole, Kurt
Halle a. S., Leipzigerstrasse 61/62.

Drucksachen



Statt besonderer Anzeige.

Heute Nacht 129 Uhr entschlief sanft nach längerem
Leiden mein treusorgender Gatte, unser guter Vater

Apothekenbesitzer

Friecrich Pabst
Dr. phil.

im 62. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Alwine Pabst, geb. Lüder.
Karl Gebhard Pabst.
Carola Pabst.

Beerdigung findet statt am Donnerstag, den 22. Mai
924, 2 Uhr nachm. von der Kapelle des Trofhaer Friedhofes.

Am Sonntag abend verschied nach kurzer schwerer
Krankheit im hiesigen Diakonissenhaus meine Tochter,
unsere gute Schwester, Schwiegertochter und Schwägerin, die
verwitwete

Frau L otte Köbrich
geb. Wunder

Halle, den 20. Mai 1924.
Karlstrabe 7 II.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Frau Magdalena Wunder.

Die Trauerfeier findet Mittwoch mittag 12, Uhr in der
kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofs statt.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern Abend 6 Uhr verschied nach langem, besonders

schwerem Krankenlager im 68. Lebensjahre unsere gute,
fürsorgliche Mutter, Grobmutter und Schwiegermutter

frau Anna Schüler gen. Herbst
Halle a. S., Mölln i. L., Herbede a. R.,

Baalberge i. A.
Die trauernden Angehörigen.

Beerdigung: Donnerstag Vormittag 10 Uhr in Roitzseh.

Stoffe a e Qualitaten

zu Herrenanzügen, Paletots,
Beinkleidern usw.

bietet Ihnen mein reichhaltiges Lager.
Auf Wunsch Anfertigung in eigenen Werkstätten.

F. W. Blasche,
Gr. Uhrichstraße II, I. iage Fernruf 1939.

üohnunesſnigch

Mannheim Halle.
Wohnung in Mannheim, unmittelbar am Rhein und Waldpark gelegen,
mit 4 Zimmern, Gartenz., Mädchenz., Badezimmer sowie Garten

gegen entsprechende Wohnung in Halle. Offerten unter Nr. 1 an
Pressedienst für Handel und Industrie, G. m. b, H., Halle (Saale),
Breitestraße 17.

4 Werre iſt Badeschune,
bis 1. Juni. Badehauhben

Dr. Meinſriof, F. SPeGF, ne
C Henriettenstr. I. Cutes dauerhaftesGummni-

band für Strumptbänder
kauftBad Suderode am Harz. Saal er

otel Eraun o r ruchteweine

Haus am Platze. Kirschsafte ren Zommer- Je
Logts. e Preise. Fernsprecher Gernrode 207. F. Kohl, Steinwegll.

Kola-Dultz zur
r

ptJ Sie die Arbeit als Wange einpfinden, ſo
nehmen Sie KolaDultz, es

bringt Lebenslust und Tatkraft
Nehmen Sie KolaDultz eine Zeitlang täglich, es wird Jhrennismus erfriſchen. Unluſt wird verſchwinden und unter ſeinem Ein uß

werden Sie von Unternehmungsluſt erfüllt ſein. KolaDultz wirda von ärztlichen Milan als Anregungsmittel angewendet

ankenhäuſern und Sanatorien-

Verlangen Sie Kola-Dultz umsonst!
t biete ich Jhnen eine Gelegenheit, Jhre Nervenkraft zu beleben.
reiben Sie mir eine Poſtkarte mit Jhrer genauen Adreſſe, und ichſende Jhnen ſofort umſonſt und portofrei eine Probe KolaDultz, groß

genug, um Jhnen gut zu tun und um Sie in die Lage zu verſetzen,
ſeine hervorragende Wirkung z Wenn es Jhnen gefällt,
können Sie durch jede Apotheke mehr beziehen. Schreiben Sie aber
wegen der Gratisprobe ſofort, ehe Sie es vergeſſen, direkt an

Dr. E. Schwarz, priv. Apotheke, Berlin A. 93, Friedrichſtraße 19.

KolaDultz iſt in am Apotheken zu haben, insbeſondere
in Halle Engel-Apotheke,

in Giebichenſtein Kronen-Apotheke,

Ickurigs Waſdſater
Miſwoch, den 217. Mcf 71924

zwei große voarerländi ſche

Wunsch onseerte,
ausgeführt vom Seifert-Orchester

in der schönen, in der neuen, in der grauen Felduniform.

30 2Nuusiſer.
Fanfarenmärsche mit 10 Fanfarenbläsern und Kesselpauken.

Leitung: Musikmeister Richard Seifert.
Beginn 4 Uhr. Eintritt 30 Pf. c Beginn 4 Uhr.

ver Schönste Konzertmuschel von Halle. r

DD W S S S S S S S S SIbinfergarfen?
Halies beiiehteste Tanzstättel

Magdeburger Straße 66.
Morgen Mittwoch 7 Ahr im großen Spiegelſaal

m 9rosser Baff.Schneidige Muſik, neueſte Schlager.

Im Faſt glich Künstlerkonzert.

v Fine Sehenswürcligkeit Halles

ist die Saalschloß-Brauerei
Elegantestes Gartenlokal im Saaletal.

Anerkannt erstklassige Küche.

Morgen Mittwoeh 7, Uhr
Großes Sonder- Konzert

der Bergkapelle.
Leitung: Musikdirektor Teichmann.

Im groben Festsaal 72/, Uhr

Die vornehmeBallveranstaltung.
Gesangverein Sängericlub Männergesangverein 1922*,Sonnabend, 24. Mai, Fühjahra konzert und Ball

Leitung: Aibert Becker.

Besueſien Sie heute uncl näeſiste dage clie

Handarbeits-Ausstellung

mr
im Neumarkt-Schützenſaus, Halle (Saale)

vom 20. bis einschliesslich 23. Mai 1924,
lwechter, kunstvollerkilet- u. ickelarheit:

Garcdinen, Decken, Kleider, Leibwäsche.
Geöffnet 9--8 Uhr. Geöffnet 9--8 Uhr.

Reuftkwurort

Roda i. Thär.
Strecke Weimar-Gera)

bietet angenehmen Aufenthalt f. Erholungs-
bedürftige. Ausgedehnte Nadelwälder.
Naturschwimmbad. Druckschrift u. Aus-

kunft durch die Kurverwaltung.

Noſſracter und

Bäder-Zusätze
aller Art

Breitrandl a noetr 6
Flachrand r h 780
Sporthüte Ia Loden 8.00
Steifhüte vesonders preiswert 9001
Haarhütte Marxe Heros 16,5 More
Sportmützen e 20
Jacehtklubmützen *24* 250h vezugs
Fliegermützen 300 20 2.2 Aſwiſt
Sturmmützen 3.0 mStoffhüte Sonderpreis 209 1.6

Jranz Tenß
Große Klausstr. 1, noboen d. Ratssohent
Kleiner Berlin 2 Merseburgerstr.

Gegründet 1910.

Mittwoch 71. Uhr Gummi- un
höhiseh Gold rz F. Dee“, n r. Unn

Der Urrr kapellmeister.

r Die Rei6Vallensteins Io“. J Schablon rei 5
zum Signieren eiCerstächer un e m

9 Den Je Schülershof 10 mer
ſofort vo

in der Altmarkam 2200 Morgen großen Lehensn u
See. Beſuchter Luftkur- Reichs
ernoviertes Knrhaus mit reicher Auswahl indem wit

W preiswert bei 7 Ladeamilien-- ounnen- reiternnd Seebäder. Ecl. Sorg möglichen
Waſſer und Angelſport. Kolonialwaren handlu
Jabeett Auskunft nd Hermannſtraſe

oſpektev AblehnuAen für aem Südenz Antſins Merſeburg en
T ſtraße 9. z tDienstag und Freitag W erſtklaſſiges ratiſ ch r

aber in Ver
Einheit a

De

Allgeme

der Frakt
Rechte iſt

Larteien ge
Narxiſteneck
ſcheinen zun

t darauf
Dieſen Platz
vartei“ ſt
wemeinſchaft

artei“, d
ſcheint ein

man ſieht, d
die goldene
gemeinſchaft

zu werden.

Bei ungünſtigem Wetter im en
Beginn 7!/, Uhr.Wratzke Steiger, r

Juwelen Gold Silbe
1030 PS. N. A.
Zit, allen gehbikanen, tadelloser Läufer, P

Lack, sehr gut bereift, verkauft für
7500 Golcdmart

Privatbesitzer. Offerten unter Z. 4929
Geschàäftsstelle dieser Zeitung.

Sauerstoff und a
liefern ab Lager oder frei Haus

Zillmann u. Lorebe Nr. 66.
Fernruf 5285.

1 St. Landauer.,
1 St. Halbverdee
2 St. e Rastwage
1 Paar silberplatt. Kutsehgewie neu, aus Privathand zu Tann oft
unter T. 1928 an die Gesechäftest, d. Zeitasduchwagen, 59
ZSitzer, gut durchrepariert, 6f, Bereifung
für Land und Tierärzte, äußerſt billig zu ver

Thima, Automobil-Worhkst
Krauſenſtraße 6.

2 für bartenrho m

Adolf Schusterma
Zeitungsnachrichten-burea
BERLIN S0. 16, Rungestr. 22-

Größtes Nachrichten Bureau mit
Abteilunge für Biblio vPolitik, Seeund Industrie. Liest nebenfzeitungen des In- u. r
meisten Revuen, W ochonsehriften
Fach-, illustrierte usw. Blätter

Das Institut gewüährleistet zuvor
u. reichhaltigste Lieferung V
aussehnitten fiir jedes Inte

on Zeit

Prospekte gratis.
r
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Beilage zur Halleſchen Seitung Mittwoch, 21. Mai 192

Halle ein Amgebung

Halle, 20. Mai.

Promenadenſchönheiten
adt hat ihre Promenadenſchönheiten. Es ſind Damen,dor r W ihre Mützen ziehen, wenn ſie ihnen nur

j ſtellt zu werden das Glück hatten; es ſind Schönvon Tenen in den Klubs geſprochen wird, über die ältere

chrecklich ereifern können, aber von denen die töchter
er s wiſſen wollen.

nheit darf man immer nur aus einer

itten W nicht r aweiter entfernt. er gewinnt ſie nichts,e verliert ſie nur. Alles, was ſie trägt, iſt ſo berechnet,
daß es „auf den erſten Blick“ wirkt. Man braucht nicht lange nach
ſeinen zu ſuchen ſie ſpringen wie von ſelbſt in die

r es wäre verkehrt, zu glauben, daß der Reiz beime Anſchauen ſich überlebt hätte. Rein, je öfter man die
Promenaden t ſieht, um ſo mehr muß man geſtehen, daß

jhr nichts fehlt, was man an ihr ſucht.
Es iſt ein Genuß, auf dem Bummel hinter ihr herzuſhreiten,

das Trippeln ihrer feinen Lackſchuhchen mit den hohen Hacken, die
harten ſchwarzen Strümpfe, durch die das Fleiſch roſig hin

i die graziöſen Linien ihres Rockſaumes zu be
wundern ift unnachahmlich ſchön und zierlich, keineswegs

frauenhaft und ſo wie „Damen“ gehen. Promenadenſchön
ten wirken, auch wenn ſie verheiratet ſind, niemals als Frauen,
wirken aber auch nie mit dem Ernſt von „Damen“, die keine

geit haben, ſich auf der Promenade bewundern zu laſſen! Man
erwartet von re e weiter, i ſie uns r Wende
Pinuten ein reſpektierliches Schmunzeln, ein angenehmes üin der Nähe des Herzens, ein wohliges Aufatmen und diskretes

abnötigen.
Männer fühlen uns in ihrer Nähe irgendwie geſchmei-

chelt und gehoben, als kämen wir jetzt erſt zur Erkenntnis der an
en Seite des Lebens. Es iſt, als ob jemand ein paar rote
auf den Weg geſtreut hätte und wir darüberſchritten, ohne

danach zu blicken.
habe gefunden, daß ſich in allen Städten die Prome-

nadenſchönheiten „aufs Haar“ gleichen. Jhre Kleider waren köſt
lich modern, aber immer mit einer eigenen Note, ihre Bewegun-

ſchienen ſie alle von einem Modell abgeſchaut zu haben, ihre
icke zeigten immer dieſe leichtſinnige Schwermut, denſelben

lächelnden Ernſt. Alle dieſe Halbgöttinnen haben das verſchleierte
Spiel der Mundwinkel und die raſſige Beweglichkeit der Nüſtern,
die auf ſobiel Temperament ſchließen läßt.

Unſere Pennäler werden ewig für die Promenadenſchönheiten
ſchwärmen, die älteren Herren werden ſich über ſie ereifern, in
den Zur wird man über ſie debattieren, in den Kreiſen der
Mütter ſich ärgern.

r unſereinen fangen ſie langſam an, herzlich zu lang

weilen! 2Falſche Zahlen über die Beamtengehälter
Vom Zeitungsdienſt des Deutſchen Beamtenbundes wird

ngeſchrieben

In der Tagespreſſe wurde die Erhöhung der Gebühren für
Aerzte u. g. auch mit der Entwickel der mtengehälter be-
gründet. Die Steigerung der ärztlichen Gebühren entſpreche
lediglich der Entwickelung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe und
der Gehalts und Lohnbewegung anderer Berufskreiſe. Es heißt
dann wörtlich: „Die t de er erreichen in den meiſten

iedensſtandes, in einer Gruppe
nt überſchritten.“
iſt man bei der

mee r n iſtik beträdas des ledigen Beamten in Gruppe II 84 Prozent,
verheirateten 90 Prozent des NominalFriedensgehalts. Dieſe
Prozentſätze ſteigen bis Gruppe IV auf 73 bezw. 95, fallen dann

e XIII auf 50 bezw. 54. Um einige Beiſpieleanzuführen: Der ledige Beamte in Gruppe VI (Se er be
zieht 56 Prozent, der verheiratete derſelben Gruppe 69 Prozent
des NominalFriedensgehalts. Jn Gruppe X betragen die Sätze
e e h Teentreche

i dieſer Prozentrechnung aber muß hervorgehoben wer
den, daß die Sätze ſich lediglich auf die Nominalgehälter begziehen;
die veränderte Kaufkraft des Geldes iſt dabei nicht berückſichtigt.
Nach der bekannten Aeußerung des Reichsbankpräſidenten hat
das heutige Goldgeld nur 60 Prozent der Kaufkraft der
Vorkriegszeit. Bei einem Vergleich der heutigen Gehälter mit
denen der Vorkriegszeit müßten ſomit von den erſteren in
AWbzug gebracht werden, um auf den Realwert und damit auf
den richtigen Vergleichswert das Durchſchnittsgeha e n betrug vor dem Kriege 317 Mark monatlich, es trägt heute für den

Das neue Schwurgericht
Nach mehrmonatlicher Pauſe trat geſtern das Schwurgerichtzum erſten Mal in dieſem Jahr zuſammen. t Se

Adnung nach iſt die Zahl der Richter auf drei, die der Ge-
ſhworenen auf ſechs herabgeſetzt worden. Die Geſchworenen
r im Gegenſatz zu den früheren, welche täglich ausgeloſt

end der ganzen Schwurgerichtsperiode mit.
gelt nter der Anklage der Blutſchande hatte ſich der Ober
wen Franz Dehne aus Glebitzſch, 1883 geboren, zu verant
e er Der Angeklagte hatte ſich in den Jahren 1920 1923
e holt an ſeiner noch minderjährigen Tochter und auch an
u Stieftochter unſittlich vergangen. Das Gericht verurteilte

chon wegen Sittlichkeitsverbrechens mit einem Jahr vor
eſtraften Beklagten zu 2 Jahren Zuchthaus.

u „Kollegialität“. Am 19. Mai gegen 4.15 Uhr nachmittags
vurde in der Delißſcher Straße an der Stadtgrenze ein Arbeitervon zwei anderen ren überfallen und m einem Haus

im Geſicht verletzt. Familienſtreitigkeiten ſollen dere zu Wer Ueberfall ſein. Die beiden Täter aden zur An

Die letzten Wirtſchaftszahlen
Goldankaufspreis 1 Kilo fein 610 Dollar.
e eeenderetee 2 3 Wgionen

egen die „10Großbandelsinder, Elchta 16. Mat i „19, v
Veränderung gegen die r eche 1.3minder r alle, Sticht. 14 Mai: 10185 Milliarden.

ennig.
iter Vollmilch 26 Pfennig.

e h gednene e r1 Kubikmeter Waſſer o vie meroldmal Stragenbabnſabrt 2 Teilſtrecken 15 Goldpfennig,

Vrie
er 2 Teilſtrecken 20 Goldpfenni

1 PoſtkartZen Brikelie e anberdalbs Goldpfennig.
Stadt 5 Goldpfennig- außer a 10 Goldpfennig.

er

Unſer „Halliſch“ im Vergleich zu anderen Murdarten

Die wahre Heimat iſt eigentlich die Sprache“ (Wilhelm von
Humboldt). Es ſind nicht allein Berge, Täler, Flüſſe, Auen,
Wälder, die den Menſchen an die Heimat feſſeln oder ihn wieder
dorthin ziehen, wenn er lange in fremden Landen weilen mußte.
Ebenſo ſehr treiben und locken ihn die Heimatmenſchen, die
Landsleute dorthin zurück. Und wer gibt den Menſchen unter-
einander Leben, Handlung, Verkehr? Es iſt die Sprache, und
immer fühlen ſich die Menſchen zueinander hingezogen, die die
gleiche Sprache, dieſelbe Mundart reden. Nicht mit Un-
recht ſagen wir mit Max von nkendorf: „Ach, wie trüb' iſt
meinem Sinn, wenn ich in S 7 bin, wenn ich fremde
Zungen üben, fremde Worte brauchen muß, die ich nimmermehr
kann lieben, die nicht klingen als ein Gruß.“ Jener alte Mann
aus Halle, von dem Armin Stein neulich erzählte, den ſeine
Tochter nach Amerika kommen ließ und der es bei ihr überaus
gut hatte, der aber dennoch dort drüben nicht glücklich, ſondern
erſt wieder zufrieden war, als er Pflaſter unter den
Füßen hatte, ihn haben ſicherlich nicht allein Halles Häuſer, Halles
Umgebung, ſondern auch Halles Menſchen und ihre Sprache dort
hin zurückgeholt. Wie es dem Hallenſer ergeht, ſo jedem deutſchen
Landsmann, aus welcher Gegend oder Landſchaft er nun auch
ſtammen mag. Es iſt unnatürlich, wenn irgend ein Deutſcher die
Sprachen und Gewohnheiten ſeiner Heimat vera-htet oder gering-
ſchätzt. Meiſt liegen da Gründe anderer Art vor, die ihn zu ſolch
ſonderbarem Verhalten gegen alles, was ihm lieb war, führten.
Die Liebe zur Heimat und Heimatmundart ſoll allerdings auch
nicht zur Verachtung anderer Mundarten führen. Jeder ſoll be
denken, daß jede Mundart für ihre Gegend die gleiche Berechtigung
hat. Es iſt nur notwendig, daß der deutſche Landsmann ſeine
eigene Mundart gründlich kennt, daß er genau damit vertraut iſt.

Der Hallenſer muß wiſſen, daß ſeine Heimatſprache eine
mitteldeutſche Mundart iſt. Bekanntlich unterſchieden ſich ſchon
in uralten Zeiten die ſüddeutſchen von den norddeutſ-hen, die
oberdeutſchen von den niederdeutſchen Mundarten. Am beſten
war dieſer Unterſchied an dem Geſchlechtsworte „das“ zu er
kennen, das noch jetzt in allen platt- oder niederdeutſchen Mund-
arten „dat“ heißt, in allen hoch oder oberdeutſchen „das“.
Zwiſchen platt und hochdeutſchen Spracharten bildete ſich im Laufe
der Zeit ein Gebiet heraus, das man „mitteldeutſch“ nannte, weil
es mancherlei aus den beiden anderen Gebieten vereinigte. Jn
der Hauptſache gehörte aber das mitteldeutſche Sprachgebiet auch
zu dem hochdeutſchen, weil es die wichtigſten lautlichen Kennzeichen
des Hochdeutſchen angenommen hatte. Das iſt beſonders an dem
Worte „das“ zu ſehen. Wenn wir alſo von einer Sprachgrenze
zwiſchen Platt und Ho-hdeutſch ſprechen, ſo rechnen wir das
mitteldeutſche mit zum hochdeutſchen Gebiete. Dieſe Grenze alſo
Wien der „Das und Dat Sprache zieht ſich vom Rhein (Bonn)

urch Heſſen (Kaſſel) am Südharze. hindurch über Aſchersleben,
Bitterfeld nach Sorau--Guben bis nach Poſen hin. Wer von hier
nach Halberſtadt fährt, kann übrigens dieſe Grenze ganz deutlich
in der Nähe von Könnern, Sandersleben wahrnehmen.
neulich dieſe Bahnſtrecke und merkte in der Gegend von Belleben
ſofort, daß ich in die Gegend der anderen Mundart gekommen
war, nicht nur am „Dit“ und „Dat“, ſondern auch an Wörtern
wie „ausſchtajen“ „Bellähm“ „Wägelähm“ und am Ton
fall des Sprechens. Am Südhochharze kann man die Sprach-
grenze ſcharf erkennen, wenn man von Tanne--Benneckenſtein
Trautenſtein nach Roteſütte, Jlfeld, Salza wandert.

Wir erkennen, daß nicht nur die Lautgebung, ſondern der
ganze Tonfall der Sprache ein anderer iſt als in unſerer Halle
ſchen Mundart. Damit ſind wir aber bei einem wichtigen Kenn-
zeichen „aller Mundarten angelangt, der ſogenannten „Sprech
melodie“. Darunter verſtehen wir das eigentümliche Auf und
Ab in der Tonhöhe beim Sprechen. Jm gewöhnlichen Leben
nennen wir es „Singen“, alſo gerade das, was unſer liebes
Halliſch ſo gemütlich und anheimelnd klingen läßt. Andere
Mundarten reden uns deshalb nach: der Hallenſer ſingt. Sie
bedenken aber nicht, daß je de Mundart eine ihr eigentümliche
Sprechmelodie hat. Auch der Berliner, der Pommer, der Oſt
preuße, der Mecklenburger ſingen; ſie ſingen alle in einer ihr
eigentümlichen Weiſe. Man denke ſich doch nur einmal den Satz
eines Berliners mit dem echten Berliner Tonfall ge prochen: „Da
haw ick et denn meinem Vata jeſacht un dä hat ihm denn eene
jelangt“ der den Satz eines Pommers mit dem richtigen
pommerſchen Auf, und Ab beim Sprechen: „Menſch, wo denkſt
bloß hin mit dein'm Gered!“ ſofort wird einem klar, daß jede
Mundart einen ihr eigenen Singeton beim Sprechen hat. Daß
das Ausſchlagen in die Höhe und Tiefe hier im SärhſiſchThürin
giſchen ein wenig mehr in die Erſcheinung tritt, will dabei nichts
beſagen. Das eben iſt die Eigenart in der heimatlichen Sprech-
melodie, daß, wie ſich leicht nachprüfen läßt, faſt in jedem Satze
der Halleſchen Mundart, ja in jedem längeren Worte zwei Gipfel
punkte vorkommen. Man ſpreche Worte wie „Leſebuch“, „Ludwig-
WuchererStraße“, „Saalebrücke“ oder Sätze wie „Da hab ich
ihm aber meine Meinung geſagt „der iſt aber mal ringe
ſern m in gſte s Seug Dre aus, und man erkennt

ohen Gipfelpunkt am ange und ihohen nach dem Ende zu. ſang d weniger
Ein anderes wichtiges Merkmal un erer Halleſchen Mundartſind die vielen ſonderbaren Ausdrücke e Ree le en

findet ſolche eigentümlichen Volksausdrücke ja auch in anderen
Mundarten, aber doch nicht in ſolcher Fülle und Färbung. Hier
W nur an die ſhnonhmen Ausdrücke für ſchön, gut erinnert:ufte, zempe, e dobſche, kannemäßig, für Kopf Kerwis,
Knerzchen, Kokosnuß, Bonum, Täts, für Geſicht Faſſaje,
Lawwe, Batterie, an die Ausdrücke Luppert (Uhr), Maium
(Waſſer), Zoßchen (Pferd), Kläje (Arbeit), Quien (Hund), Zaſter
(Geld). Es ſei hier nicht unterſucht, wie weit Volksetymologie,
Volkswitz, Gaunerſprache hier bei der Bildung ſolcher Wörter hin
eingeſpielt hat. Genug, die Ausdrücke ſind in der Volksſprache
lebendig. Dasſelbe muß man ſagen von Redensarten wie dieſe:
Zick Leine Mache Stoob! Mach der dinne! Mach 'n Haſen!
W n Dampfer und ſchlak Wellen! Loof Mond, koof Käſe!
d ſt der Luppert? uſw. uſw. Viele ſind geneigt, dieſe

endungen, Wörter und Sätze der Gauner- und Halunkenſprache
zuzuweiſen. Sie werden aber auch von anderen Männern und
Frauen des Volkes gebraucht, und können daher nicht verächtlich

Vom Motorrad überfahren. Am 17. Mai mittags überfuhr auf dem Ranniſchen Platz ein Motorradfahrer eine Schüle
rin. Die lerin wurde hierbei am rechten Auge, rechten Ell

e Tee Knie h und mußte inBehandl erden.geklärt. ng gebracht werde ie wird noch
Schlägerei. Am 18. Mai fand am Realghmnaſium in der

Frieſenſtraße zwiſchen deutſchvölkiſchen und jüdiſchen Perſonen
eine Schlägerei ſtatt. Ernſtliche Verletzungen traten nicht ein.
27 Perſonen wurden dem Poligeirevier zur Feſtſtellung der
Perſonalien zugeführt.

Entwichener Wohnungseinbrecher. Hannoder entwich
der mit einem ſchweren Bruſtſchuß als Polizeigefangener im
Krankenhaus untergebrachte Wohnungeseinbrecher Kaufmann
Paul Hartmann, geboren am 4. Oktober 1898 zu Merkau, Kreis
Aachen, der ſich auch Paul Achsler, geboren am 14. Mai 1890 in
Wiesbaden, nennt. Die Verletzung wird Hartmann swingen, ſich
ſofort in ärztliche bezw. Krankenhausbehandlung zu begeben
Sachdienliche Mitteilungen über den Aufenthalt des Hartmann
2 die Kriminalpolizei Halle. Poliaeipräſidium, Zimmer 20

7.

abgetan werden. Sie ſind und bleiben ein wichtiges Kennzeichen
der Halleſchen Heimatmundart. g

Am deutlihſten erkennbar iſt unſer Halliſch wie überhaupt
die nordoſtthüringiſche Mundart an lautlichen Merkmaben. Hier
her zählen: die Entrundung vieler Vokale, die Dunkelfärbung des
aLautes, die Nichtunterſcheidung von ſogenannten weichen und
harten Stoßlauten, die Nichtunterſcheidung des ſtimmhaften und
h ſLautes, die Erweichung von g, ch zu j, die Aus

aſſung, Hinzufügung, Veränderung von Lauten, im oder am
Worte. Da wird e zu ä (Erich Aerich), a zu o (mochen), ö zu e
(Dölau Telau), ü zu i (Hühner Hienerſ, ü zu ä (Schürze
Schärze), au zu o (Kaufmann Koofmann), ei zu ee (eine
eene) eu zu ei (teuer deier), u zu o (Turm Dorm), ch zu j
Kirche Kärje), ß zu ſ (Füße Füſ

elewe,
Kali uſw.

nichts
Mundart auch der beliebte Genitiv-Erſatz: Meinen Vater ſein

Du ſollſt bei Muttern kommen rufe mal Onkeln Es
en hier auch noch die für das Hochdeutſche falſchen Zeitwort
ormen erwähnt: Das Bild hang an der Wand ſie darfen nich
mitſpielen er hat kein Geld gehatt laß das ſein bis doch
ſo jut Allbekannt dürfte auch die große Rolle ſein, die die
Wörter machen, tun, mir (für „wir“) in der halleſchen Mundart
ſpielen: Mache hin! Sie tut immer lachen! Wir ſpielen nich
mehr mit! Ebenſo ſei nicht vergeſſen das beliebte „Wenns du
kommſt“ und: Er fragte, obü ſe morgen kommen.

ie hat ſich nun die ſog. gebildete Bevölkerung Halles zur
Mundart eingeſtellt? Als ich in Pommern wohnte, lernte ich
zwei Landsleute aus der Halleſchen Gegend kennen, von denen
ſich jeder etwas darauf einbildete, daß er längſt das Mundartliche
abgelegt habe. Wenn der eine nicht anweſend war, konnte man
von dem anderen öfter hören: „Nicht wahr, mir hört man doch
den Sachſen nicht mehr an wie dem Herrn N.“ Jeder glaubte
alſo, er ſpräche dialektfrei, der andere aber nicht, dabei konnte
man jedem ſofort die ſächſiſche Mundart anhören. Natürlich
grammatiſch ſprachen ſie fehlerfrei; aber Sprechmelodie und
Lautbildung waren noch durchaus mundartlich. Wie dieſen beiden
Herren gehts noch vielen unter den Gebildeten. Gewißl Der

Jch fuhr Vorſatz „Los von der Mundart!“ iſt in einer beſtimmten Hinſicht
berechtigt. Man muß ſich aber bewußt ſein, daß dem Gelingen
dieſer löblichen Abſicht Grenzen geſteckt ſind. Vor allen Dingen
darf er nicht zur Verachtung der Mundart führen oder gar zur
Verachtung derer, die Mundart ſprechen. Das tun gerade viele
Leute, die das Halleſche überhaupt nicht als Mundart anerkennen
wollen. Die Perſonen machen die Mundart weder ſchlecht noch
gut; ihre gute oder ſchlechte Geſinnung macht die Sprachklänge
nicht beſſer und nicht ſchlechter. Die Halleſche Mundart iſt auch
durchaus keine Miſchmaſchſprache, wie viele behaupten. Sie muß
vielmehr als eine vollgültige mitteldeutſche Teilmundart bewertet
werden, die alle ſicheren Kennzeichen der mitteldeutſchen Mund-
arten aufzuweiſen hat. Um ſo mehr ſollten alle Gebildeten ſich
mit etwas mehr Heimatliebe ihrer Heimatmundart annehmen
und ſich nicht hochmütig von ihr abwenden als von einer
Lattcher und Hallunkenſprache, ſich vielleicht auch ſelbſt einmal
prüfen, wieviel Heimatklang in ihrer eigenen „dialektfreien
Ausſprache noch zu finden iſt.

„Wir ſchätzen aber doch unſere Mundart“, ſo höre ich manch
einen ſagen; wir leſen und hören ſo gern einmal eine Halloren
geſchichte oder ein Gedicht von Hoher, z. B. den allbeliebten
„Appelkuchen“. „Nein, mein Freund, das iſt noch keine Wert-
ſchätzung der Mundart, wenn du glaubſt, ſie ſei zum Ulk und zur
Heiterkeit da.“ Vielleicht iſt das ein Hauptgrund, daß die Mund-
art noch nicht aus ihrer erbärmlichen Stellung herausgekommen,
daß ſie noch immer als gewöhnliche Sprache des niederen Volkes
angeſehen wird. Dem Plattdeutſchen gings und gehts ja noch
immer ſo. Erſt ſeit Klaus Groth und Fritz Reuter ihre herr-
lichen, ernſten Dialektdichtungen geſchrieben haben, iſts beſſer ge-
worden. Hätten wir in Mitteldeutſchland erſt einmal Dichter
dieſes Ranges, ſicher würde &2 auch die Stellung und Bewer-
tung unſerer mitteldeutſchen Heimatſprache heben. Daß man den
mitteldeutſchen Mundarten eine ähnliche Bedeutung beimißt wie
den niederdeutſchen, geht ja ſchon aus dem Miniſterial-Erlaß
über die „Pflege der Heimatmundarten“ vom 17. Dezember 1919
hervor, in dem es heißt: „Auch die in Preußen noch ſtark ver
tretene mitteldeutſche Mundart iſt derſelben Pflege würdig wie
das Plattdeutſche und kann in ähnlicher Weiſe im Unterricht und
in Büchereien berückſichtigt werden. Um ſo mehr iſt es zu ver
werfen, wenn die Schule ſich zu Vorwürfen gegen das Sprechen
der Kinder veranlaßt fühlt: „Du ſprichſt falſch; du ſprichſt
e Deine Sprache iſt gewöhnlich, grob, gemein. Du
prichſt ja Lattcherdeutſch, Gaſſenſprache uſw.“ Man bedenke, daß
man mit ſolchen Wendungen oft auch die Eltern und Verwandten
der Kinder beleidigt. Die Laut- und Sprachklänge ſind an ſich
nicht gemein, gewöhnlich, ſchlecht geſinnt. Sie werden es erſt
durch die Geſinnung der dahinterſtehenden Perſonen. Darum
ſollte man unſchuldige Kinder damit verſchonen, ſondern ſie auf
andere Weiſe dahin führen, neben ihrer Hausſprache ſich auch
eines guten Hochdeutſchs zu bedienen. Das kann geſchehen, ohne
We eigentliche „Mutterſprache“ herabzuſetzen und verächtlich zu
machen.

Es iſt und bleibt Aufgabe der Heimatmundark, durch ſie die
Liebe zum Heimatboden, zur Heimatlandſchaft, zum Heimat-
ſtamm zu pflegen. Die Liebe zur Heimat erſt iſt die
Grundlage der Liebe zur weiteren Heimat. Die Heimatlliebe
muß immer die notwendige Vorausſetzung zur Vaterlandsliebe

bleiben. H. Lohoff.
Dir. Willi Schur übernimmt ab 21. Juli bis 24. Auguſt

1924 das ſtädt. Thaliatheater während der Sommerferien des
Stadttheaters. Am 31. Auguſt 1924 le Dir. Schur das
vollſtändig renovierte und der Neuzeit entſprechend eingerichtete
„Moderne Theater“ in Halle.

HandarbeitsAusſtellung. Von heute bis einſchließlich
Freitag findet im NeumarktSchützenhaus eine Handarbeitsaus-
ſtellung in echter, kunſtvoller Filet- und Wickelarbeit, wie Gar-
dinen, Decken, Kleider und Leibwäſche ſtatt. Die Ausſtellung iſt
von 9--8 Uhr geöffnet.



Ein Nachwort zum 40 jährigen Veſtehen des
Deutſchen Werkmeiſter- Verbandes

Aus Anlaß des 40 jährigen Beſtehens des Deutſchen Werk
meiſter Verbandes wurden den bürgerlichen und nationalen

zen n von der Hauptverwaltung dieſes Verbandes
Artikel zugeſandt, die in geſchickter Form nur hervorheben, was
der D. W. V. in der Vergangenheit war, ſonſt aber ein klares
Bild über die jetzige Lage und namentlich über Charakter und
Sinnesart dieſes Verbandes alles vermiſſen ließen. Tatſache
iſt, D. W. V. ſeinen Höhepunkt überſchritten hat und ſich
auf abſtei er Linie bewegt. Dieſer Rückgang iſt hervorge-
r d den Anſchluß des D. W. V. an die Afa, jener links

Angeſtelltenbewegung, die in ihrem Radikalismus
großen ialiſtiſchen Arbeiterverbänden läſtig wurde.

wenn dieſe einmal den zugunſten volks-
wirtſchaftlicher Notwendigkeiten zurückſtellen, Es ſei hierbei nur
an Au ſer und ſeine unheilvolle Haltung in der Arbeiterzeit-
frage hingewieſen.

Dieſer Klaſſenkampfſtandpunkt, von dem der große Teil
per Werkmeiſter nichts will, hat ſich aber auch auf dem
Gebiet der ſozialen Geſetzgebung gegen die Jntereſſen der Wermeiſter ausgewirkt, da die v
gegen Angeſtelltenverſicherung und Erſatzkrankenkaſſe iſt.
auch gerade dieſe beiden Einrichtungen finden auch in den Reihen
der Werkmeiſter große Beliebtheit. Durch den Beitritt zur Afa
iſt der D. W. V. ebenfalls in die Reihen der jüdiſch Jnternatio
nalen eingegliedert worden, ein weiterer Anlaß für viele deutſch
fühlende Werkmeiſter, ſich vom D. W. V. abzuwenden.

Durch dieſe marpyiſtiſch internationale Entſcheidung des
D. W. V. iſt nicht nur der auf chriſtlich nationaler Grundlage
end Deutſche Werkmeiſterbund entſtanden, und hat ſich in
en wenigen Jahren ſeit der Revolution zu einer ſtattlichen

Organiſation mit mehr als 20 Geſchäftsſtellen im Deutſchen
Reich entwickeln können, auch in den Reihen der beim D. W. V.
verbliebenen Mitglieder und Ortsgruppen iſt dies zu großer
Verwirrung gekommen, wie es ſich in den Anträgen zur nächſten
Vertretertagung des D. W. V. zeigt. Wie ſtark ſich dieſer innere
Sährungsprozeß auswirkt, iſt ſchon daraus erſichtlich, daß der
D. W. V. ſein ſtattliches Geneſungsheim in Rothenburg a. d. S.
berkaufen mußte, um ein Halt in ſeine laufenden Verwal
tungskoſten zu bekommen.

Auch in den Mitgliederzahlen macht ſich der Abbau ſtark
bemerkbar, denn wenige Tage nachdem der D. W. V. ſeinen
Jubiläumsartikel der deutſchen Preſſe übergeben hatte, in dem
die Mitgliederftärke auf 170 000 Mitglieder angegeben wurde,
gab die Spitzenorganiſation des D. W. V. die Zahl von 150 000
Mitgliedern an. Sollte nur in den letzten Jubilartagen ein
Rückgang von allein 20000 Mitgliedern erfolgt ſein? Das war
ja ein außerordentlich ſtarkes Zeichen der Maſſenflucht.

Für alle wahrhaft deutſchfühlende Werkmeiſter und Auf
ſeher, die mit den, dem Berufsſtand ſchwer ſchädigenden oder

e e Gleichmachern gebrochen haben, kann
allerdings nichts anderes übrig bleiben, als ſich im Deutſchen
Werkmeiſterbund, deſſen Hauptgeſchäftsſtelle für Mitteldeutſch
land 1 in Halle, Albrechtſtraße 39, Tel. 5419, befindet, auf
chriſtlich nationalem Grunde zuſammenzuſchließen.

Vom Wochenmarkt. Ein Gang über den Wochenmarkt
oder der Kauf auf ihm muß zurzeit jedes Hausfrauenherz höher

n laſſen. Vieles, was zur Leibes Nahrung gehört, gibt
es jetzt dort zu kaufen, und zwar in einer Auswahl wie ſeit
langem nicht. Die Mutter Natur hat ihr Füllhorn, was vor
allem Gemüſe anbelangt, in dieſem Jahre reichlich ausgeſchüttet.
Spinat, n Salat und Aehnliches iſt in großer Aus-
wahl zu haben. Spinat wurde heute mit 15 Pf. für 2 Pfd.,
Salat mit 15 Pf. für den Kopf abgegeben. An Spargel
war ebenfalls kein Mangel. Koſtenpunkt: 90 Pf. bis 1 M. pro
Pfund. Rhabarber erhielt man 2 Pfd. für 25 Pf., während
Kadieschen pro Bund 5 Pf. koſten. Alte Kartoffeln
waren heute auch in großen Poſten zum Markte gebracht;
10 Pfd. koſteten 65 Pf. Die Nachfrage danach war nicht be
ſonders groß. Vorjähriger Weißkohl war ebenfalls noch an
geboten zum Preiſe von 80 Pf. pro Pfund. An den Fleiſch-
ſtänden waren ſchöne, ſaftige Stücken Fleiſch und anderes
zum Verkauf le wobei die Preiſe keine Veränderung
gegenüber denen der letzten Zeit aufwieſen. Auf dem Fiſch
markte ging es heute ziemlich ruhig her. Das Angebot in
Butter und Eiern ließ nichts zu wünſchen übrig. Ge
fordert wurde für ein Stück Butter 1,25 M., für ein Ei
12--18 Pfg. Matz koſtete pro Pfund 35 Pf. Käſe gab es in
verſchiedenen Preislagen. Auf dem Hallmarkte hatten ſich
heute auch noch verſchiedene Händler mit jungen Gän schen ein
gefunden, von denen durchweg gute, geſunde Tiere zum Kauf
angeboten wurden. Ein junges, eben aus dem Ei geſchlüpftes
Gänschen koſtete 2,50--3 M., ein vier Wochen altes 5 M.
Aeltere waren entſprechend teurer. Manches Tierchen wanderte

a aus parteipolitiſchem Grunde
Aber

Prinz Heinrich,

durch Kauf in die Körbe nicht weniger Hausfrauen, um aus
ihnen auf dem Wege der Maſt feiſte Martinsvögel zu machen,
die ihren Zweck zu gegebener Zeit nicht verfehlen dürften.
Um die Siegesſäule herum ſtanden die Blumenverkäufer
und boten Tulpen, Narziſſen, Vergißmeinnicht, Maiblumen und
anderes in reicher Auswahl zum Kaufe an. Man glaubte ſich
beim Vorübergehen in einen Blumenhain verſetzt. Liebliche
Düfte ſtrömten dem Marktbeſucher entgegen und geleiteten viele,
die einen Strauß uſw. durch Kauf erwarben, nach Hauſe.

Schurigs Waldkater. Alle Freunde und Gönner unſerer
beliebten Seifertkapelle werden hierdurch gang beſonders auf
en das Konzert am Mittwoch, 21. Mai, recht zahlreich zu
beſuchen. (Siehe Jnſerat.)

Stahlhelm-Skagerakfeier. Vizeadmiral Hopmann,
der den Feſtvortrag für die am 28. Mai in der „Saalſchloß-
brauerei“ ſtattfindende Skagerakfeier übernommen hat, iſt im
Jahre 1884 in die kaiſerliche Marine eingetreten. Nach der üb
lichen Ausbildungszeit iſt er vielfach an hervorragender Stelle
tätig geweſen. So hat er zum Beiſpiel den RuſſiſchJapaniſchen
Krieg als Marine-Attachee bei der ruſſiſchen Flotte mitgemacht.
Später war er Admiralſtabsoffizier unter von Köſter und

kommandierte S. M. S. „Bremen“ und
„Rheinland“, ſchließlich im Reichsmarineamt unter „von Tir-
pitz. Mit dieſem befand er ſich im erſten Kriegsjahre im
Großen Hauptquartier, reorganiſierte ſpäter die türk:ſche
Flotte, nahm in der Oſtſee an der Einnahme von Riga und
Oeſel teil und wurde ſchließlich Befehlshaber der von uns be
ſetzten ruſſiſchen Flotte im Schwarzen Meer. Von dort kehrte
er nach Ausbruch der Revolution und nach einer kurzen Jnter-
nierung in Saloniki in die Heimat zurück.

Unſere Schupo-Spende
An weiteren Spenden für die ermordeten und verwundeten

Schupobeamten gingen in unſerer Geſchäftsſtelle ein von:

Wilhelm Rühlmann, Zörbig 5,
Martini e n 7 5, IUnge nannt. 3,Verein ehem. 36er, Merſeburg 33,
Verein von Kriegern 1870 100,Oberpoſtſekretär Kretzſchmar

Dr. E. 10,Stahlhelm-Ortsgruppe Wieda 25,

A. 225Arbeiter u. Angeſt. d. Fa. Guſt. Dreſcher 26,50

Firma Bruno Freyta 106,Un genannt. 2,Dr. Hirſch, Halle. 20,A. Wernicke, Wallwitz 10,
369,50

Bie her. 1865,92
Zuſammen 2 235,42Weitere Spenden werden in unſerer Geſchäftsſtelle, die

allein empfangsberechtigt iſt, angenommen.
r

Mark Tauſendachthundert
von „Halleſchen Zeitung“, Halle a. S., Leipzigerſtraße, à Konto
der geſammelten Spende für die Angehörigen der ermordeten
und verletzten Schupoleute richtig erhalten zu haben, beſcheinigt
hiermit.

Halle-Saale, den 19. Mai 1924.
gez.: Brunnengräber,

Pol. -Oberſt.

Aus der Partei
„Die Quitzows“. Die für Sonnabend, den 24. Mai, vorge

ſehene dritte Aufführung „Die Quitzows“ durch die deutſch
nationale Schauſpielgruppe wird auf den Herbſt verſchoben, da

Mark 1800,

am kommenden Sonnabend der Bühnenvolksbund, dem viele
unſerer Mitglieder angehören, eine Vorſtellung im Stadt-
theater hat.

„Wallenſtein“. Der Vorverkauf für die Aufführung „Wallen-
ſteins Tod am Sonntag, den 1. Juni, nachmittags 8 Uhr im
Stadttheater beginnt am Freitag, den 28. Mai, vormittags11 Uhr in der Geſchäftsſtelle der Partei Alte Promenade 10.

Dann geſße ich ins Sftackttheater 7
Sonntag Montag ſ Dienstag ittwoeh Donnerstag Freſte Sonnabesd

79,-10 73 I 5-10 7,-10 73), Il 7,-10 71,-10
Hadameo Wallen- Parsifal Höhltch Gold Wallen- Hötlitch Gold Minna v.

Batterfy 27 m Barnhelmo o

Oeffentliche Verſammlung. rm Dien hen 27. Matztag,„Neumarki-Schützenhaus“ Et.abends 8 Uhr ſpricht im
e Rich. Baumgarten Nordhauſen über „Die
erfüllbarkeit des Sachverſtändigengutachtens“. Der Eintritt
frei. Anſchließend freie Ausſprache.

Arbeitergruppe. Am Freitag, den 6. Juni, abends 8 Uhr
S im „Ev. Vereinshaus“, Mittelſtraße, unſere Monatsver,
s ſtatt. Alle Mitglieder werden um ihr Erſcheiner
gebeten.

Die Nähabende en von jetzt ab immer regelmäßig jeden
8Montag, abends Uhr, im Landesverband, Leipziger

Straße 17, II, ſtatt.
ankenpflegekurſus. Donnerstag, den 22. Mai, abend

7 Uhr Krankenpflegekurſus für weibliche Mitglieder der Partei
und Mitglieder der vaterländiſchen Verbände und Techniſchen
Nothilfe Leipziger Straße 17, II. Kurſusgebühr 1 M. Um
zahlreiche Beteiligung wird gebeten.Jugendgruppe. Fugend jeden Mittwoch 8--10 Uhr abends

Kinder jeden Sonnabend von 83 bis 5 Uhr nachmittags Turn
halle, Frieſenſchule.

Vereins Nachrichten

Stahlhelm, Bund der Frontſolbaten (Ortsgruppe Halle)
Alle unſere Mitglieder nebſt Angehörigen werden nochmal
dringend gebeten, ſich den Film der Rieſenkundgebung vom
11. Mai in den „C. T. “-Lichtſpielen am Riebeckplatz anzuſehen.
Vorſtellungen von nachmittags 4 Uhr ab bis Donnerstag. Der
Beſuch des Theaters kann allen Stahlhelmern nur empfohlen
werden. Auf die große Mitglieder-Monatsverſammlung am
Donnerstag, den 22. Mai, abends 8 Uhr im großen „Thalia-
ſaal“ wird nochmals hingewieſen. Das Erſcheinen aller
Kameraden iſt erforderlich. Unſere r e Skagerakfeier findet
am Mittwoch, den 28. Mai, 8 Uhr abends in der „Saalſch.oß-

Vorverkauf wird noch bekanntgegeben.

Kirchliche Nachrichten
Neuapoſtoliſche Gemeinde, Pfälzerſtraße 17 (Epheſer 2, 20).

Gottesdienſtl. Verſamml. jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. Wahr
heitſucher willkommen.

Das Zugſpitzbahnprojekr
Die Zugſpitzbahn beſchäftigt die öffentliche Meinung in

letzter Zeit ſehr lebhaft. Das erſte Projekt einer Schwebebahn
wurde im Jahre 1998 vorgelegt. 1905 kam ein neues Projekt,
das eine Zahnradbahn vorſah. Danach wurde dem Jngenieur
Kathrein die Konzeſſion für das Projekt einer Schwebebahn
erteilt, die unterdeſſen verfallen iſt. 1914 wurde eine „Bau-
und Betriebskonzeſſion für eine Zahnrad- und Adhäſionsbahn“
genehmigt.Dieſes letzte Projekt iſt die Grundlage eines neuen Planes

der in der letzten Zeit deshalb energiſcher betrieben wurde, weil
unterdeſſen Oeſterreich das Konkurrenzunternehmen einer
Schwebebahn auf dem Weg von Ehrwald aus bis zum Grat zur
Ausführung zu bringen ſucht und angeblich noch bis zum Spät-
herbſt durchgeführt haben will. Aber mit wenig Ausſichten auf
Verwirklichung, da zu Beginn der Bahn von Ehrwald aus eine
Automobilſtraße gebaut werden und die Bahn oben auf dem Grat
noch eine Gehſtunde vom Gipfel entfernt münden müßte. Die
Partenkirchener Einwohner haben das öſterreichiſche Projekt,
auch wenn ſie eine Anſchlußlinie von Garmiſch über den Eibſee
bis zu den Törlen erhalten, rundweg abgelehnt. Erſtens iſt das
öſterreichiſche Projekt von der Nachbarn nicht abhängig, dann aber iſt das bayeriſche Projekt zum
Bau einer normalen Zugſpitzbahn ſchon ſo weit gediehen, daß
die Verhandlungen mit den Finanzleuten abgeſchloſ-
ſen und die mit den Behörden im Gange ſind.

Vor acht Tagen beſchäftigte ſich in Garniſch eine Volksver-
ſammlung aus dem Werdenfelſer Land mit dem Plan und
wählte einen Ausſchuß, dem die Behörden, Vertreter des Bank
und Hotelfaches angehören.

Das Projekt ſieht eine elektriſche Betriebszahnradbahn von
Garmiſch über den Eibſee und dann durch Tunnels bis zum Oſt-
gipfel vor. Am Endpunkt der Bahn ſoll ein Hotel erbaut werden
Die Koſten werden auf elf Millionen Mark veranſchlagt.

Das Weoiller am Miktiwocefa:
Wetterdienſt der alLeſchen Zeitung.Eigener n e mrwiederVorausſichtliche Witterung am 21. Mai: Wolkig,

warm und ſchwül, Gewitter.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. In dieſer Woche
haben Nacht und Sonntagsdienſt: KronenApotheke, Burgſtr. 8;
ViktoriaApotheke, Große Steinſtraße 32; HohenzollernApotheke,
Merſeburgerſtraße 20.

brauerei“ ſtatt.

Das Grab im Schwarzwald
Von Walter Eberhard Freiherr von Medem.

Von dunklen ernſten Schwarzwaldbergen bewacht, ruht zu
Schönau im lieblichen t die ſterbliche Hülle des deut
chen Helden Schlageter. er deutſchen Sinnes durch den
üdlichen rzwald wandert, um aus der verinnerlichen
Schönheit der deutſchen n v neue Kräfte für ſeine
im All e und in der durch die Bedrückung der Feinde
ermüdeten Seele zu ſammeln, r vergißt nicht das Grab
Leo ers zu Schönau im Wieſenthal. Und er wird die

n, die er oben auf den Bergen fand, in ſcheuer
Ehrfurcht als Bekenntnis ſeiner deutſchen Treue auf dieſes Grab
legen, das das Heiligtum der deutſchen Nation iſt.

Ein Jahr iſt vergangen ſeit jenem Maimorgen, an dem unſer
r ſein Leben unker den Kugeln ſeiner franzöſiſchen

n laſſen mußte. Wir wiſſen heute mehr von dieſem
Leo Albert Schlageter als die Tatſache, daß er ſein Leben
ſelbſtlos für die deutſche im Ruhrgebiete einſetzte und
mutig in den Tod ging. ir beginnen die Seele dieſes
Deutſcheſten aller Deutſchen zu begreifen, der gottgläubig, be

iden und e e Worte als Beiſpiel für ſein Volk den
eg deutſcher taufopferung bis in den Tod vollendete. Wir

beginnen zu was es bedeutet, dieſes letzte Wort
Schlageters, mit er ſtarb in den Feſſeln, die ihn an den
Pfahl franzöſiſcher zu Düſſeldorf ter dieſes
Wort: „Es lebe 1“ Damit Deutſchland lebt, dafür
ſtarb Schlageter.

Wir haben viel und Erniedrigendes erleben
müſſen in den letzten Jahren, auch dieſes Schmachvolle, daß
deutſche ſogialiftiſche und pazifiſtiſche Gazetten über dem offenen
Grabe ers vor einem Jahre die Verleumdung dem
Deutſchtum ins Geſicht ſchleudern konnten, r ſei ein
polniſcher Spion en. Warum dieſe wiederwärtige Lüge
Hatten die en den Körper Schlageters gemordet, ſo ver
ſuchten unſere Jnternationaliſten und Pagifiſten die Seele

ings zu eln, weil ſie die ſeeliſchen
chen Hoelden in i Wirkung auf das Wieder

deutſchen Volksbewußtſeins
der Schlageter ſeinen Helden

chriſtlichen ſchwar auf Fibe e Wendeichen en en e nfeier am Grabe wollen und dazu alle
t

ers aufge s war nicht mehr a ie ein S
Pflicht der die jeder Nation heilig iſt. Dieſe

verbot eine

Kräfte dieſes
erwachen des

Der Jungdeutſche Orden,
bruder nennt, hat unter dem

che Regierung

er

und Ehrfurcht vor dem Heldentum zu verhindern.

auf Grund der Buchſtaben des Ausnahmegeſetzes, nachdem politi
ſche Demonſtrationen nicht unter freiem Himmel abgehalten
werden dürfen. Scham und Zorn ſchlägt jedem deutſch empfin
denden Manne und jeder Frau ins Geſicht bei dieſer Kunde.
Was iſt das? Jn ehrfürchtiger Trauer am Grabe eines deutſchen
Helden, das Gelöbnis deutſcher Treue abzulegen, nennt man eine
politiſche Demonſtration? Gegen wen? Gegen den Staat un

öglich, denn Leo Albert Schlageter ſtarb für den Staat im
Ruhrgebietel! Gegen das Ausland? Dieſe Beleidigung wagen
wir keiner deutſchen Regierung anzutun, S wir den Verdacht
ausſprechen, eine Trauerfeier am Grabe lageters werde mit
Rückſicht auf das Ausland, ſprich Frankreich, verboten. So bleibt
nur das eine: Demonſtration er die ſtaatsleugnenden Gle
mente in Deutſchland. Dazu iſt dieſes zu ſagen. Wer am Grabe
Schlageters ſteht, der iſt ſo klein nicht, da
Gedanken bei jenen Jämmerlingen und Verbrechern weilt, die
die Liebe zum Vaterlande verleugnen. Aber wehe, wenn wir
ſchon ſo weit ſein ſollten, daß dieſe Jämmerlinge und Verbrecher
das Recht haben, in Deutſchland die einfachſten und ſelbſtver
ſtändlichſten Bekundungen germaniſcher Geſinnung W Treue

ehe, wenn
der Staat nicht mehr die Macht hat, ſolche Kundgebungen gegen
die Störungsverſuche von Verbrechern und Geſinnungslumpen
zu ſchützen. Dann iſt er nicht mehr Herr im Lande, ſondern
dieſe Glemente. Das nationale Deutſchland fordert nach wie vor
ſein Recht der Treukundgebung am Grabe lageters.

er dabei mit ſeinen

Jch hatt' einen Kameraden
Von Siegkfried Brandt.

Es geht ein Lied im Volke und unter den Soldaten, das Lied
vom guten Kameraden. Jm Feldquartier und auf dem Marſche
begleitete den Krieger ſtets der Sang vom Soldatenſchickſal.
Ueber die Gruft der Gefallenen klang es noch: „Jch hatt' einen
Kameradenl!“ Statt vieler Worte, die nicht Soldatenart, waren
die einfachen Worte, die einfachen Töne eindringlichſte Mahnung
und Predigt. Millionen müder Streiter in Oſt und Weſt, in
Nord und Süd war das Lied der letzte Gruß.

Am Hang des Karthauſenberges in Koblenz hoch über der
Stadt mit dem Blicke weit in das Rheintal hinein liegt der
Friedhof der Soldaten. Ein Wintertag war es, kalt ſchneidend
der Wind, da trugen ſie einen Toten hinaus. Ein altes Mütter
chen aus der Eifel mühſam dem ſchweren Wege tränen-
a glanzerloſ n und hinter ihr in Schritt und Tritt

Soldaten. rau war der Himmel und grau war
das d, grau war der Strom, der zum Meere zog. Jn kahlenAeſten heulte der Wind. Aus ranhen Kehlen klang in den

Ein anderer Friedhof der grauen Toten im welſchen Land.
Kreuz reiht ſich an Kreuz, Reihe an Reihe ruhen ſie aus vom
letzten großen Ringen. Oft, nur allzuoft trugen wir die hinaus,
die mit uns Schulter an Schulter gelitten und geſtritten, die
neben uns geblutet und gefallen. Buntfarbene Blumen des Fel-
des hatten ihnen Kameradenhände gepflückt und zum Kranze ge
flochten. Da wurden rauhe Hände ſanft und kampfesharte Ge
ſichter weich, wenn das letzte Lied erklang: „Jch hatt einen
Kameraden“. Brüder waren es uns, Glieder eines Volkes, uns
nahe gerückt in Not und Tod, die nun ſtumm geworden waren.Nicht beſſer konnten ſie gebettet ſein, als von Kameradenhänden.

Heute dir, morgen mir, wie es im Liede hieß.
Heiß war der Tag und heiß war die Schlacht, ſchwer war der

Kampf und der Opfer viele. Die Sonne ſank blutigrot im
Weſten, als das Lied der Geſchütze abklang und der Streit ent
ſchlief. Vor uns lag im grauen Kleid die Reihe derer, denen
Friede geworden war, als der Krieg am wildeſten brannte. Vir
Lebenden fühlten das Werben des Todes um unſere Stir
nen. Da falteten ſich die Hände und den Stillen ſandten wir
das Lied nach ins Abendrot zum letzten Gruß. Es kam ein Tag
da die Geſchütze ſchwiegen, die Waffen ruhten. Auf dem Fried.
hofe an der Kirche eines belgiſchen Dorfes betteten wir unſere
letzten Toten zur Ruhe in fremde Erde. Von den Häuſern weh
ten triumphierend Belgiens Fahnen. Und wieder tönte unſer
Sang: „Bleib du im ew'gen Leben, mein guter Kamerad.

Uns war es, als ſenkten wir Deutſchland mit ihm ins Grab.

Deutſche Studienfahrten. Die 13. deutſche Studienfahrt
unter Leitung von Dr. Hans Timotheus Kroeber, Weimar, W
Vertiefung in das Weſen deutſcher Kunſt und Kultur findet
der Pfingſtwoche ſtatt. Als Ziel iſt das Frankenland mi
Würzburg, Weikersheim und Rothenburg o. d. Tauber geh
Alles Nähere durch das Dürerhaus, Weimar, Wielandſtraße
oder die Neudeutſche Bücherſtube, Schulſtrafze.

57. Reblingſche Orgelfeierſtunde in der Marktkirche
morgen, Mittwoch, 624 Uhr: J. S. Bach, Werke aus der Wei
marer Zeit. Eintritt und Programm er

SaalſchloßBrauerei. Der herrliche Park mit ſeinen an
von friſchem Grün ſtrotzenden Baumgruppen un

ieſenflächen bietet an den jetzigen warmen W
herrlichen Aufenthalt. Außer den an den Sonntagen ſtattfinden
den Nachmittags und Abendkongzerten ſind jetzt auch wieder,
in Friedenszeiten, an Wochenabenden Konzerte der Bergkar
unter Leitung Hans Teichmanns geplant. Das nächſte die
Konzerte findet am Mittwochabend mit einem ausgewählt
Programm ſtatt. Bemerkenswert iſt die farbenprächtige Belen
tung der großen Promenaden des Parkes. welche in Halle ihregleichen nicht findet 3
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Volks wirtschaftticher Teil der „Halleschen Zeitung“
Berliner Devisenkurse,

I In Billionen. Berlin. 20. MalGeld Brief Geld Brief57,60 158,40 Schweiz 74.56 74.,942 1,375 1, Spanien 58,45 58,75
19,55 x9.65 sabon 12,66 2,74

tiania 58,65 58,95 Japan 1,685 1,69571,62 71.,98 Jugoslavien 6.223 5.27
111,97 112,53 Rio de J. 0,455 04650,62 10,68 Oesterr. abgest 65,98 6,02

885 18,95 Prag, 100 Ko. 12,46 12,54
18,355 18,445 Budapest 4 4,624,19 4,21 Bulgarien 3,09 3,1177 22,86 Danzig 73,41 73,79

ungskurse: Amsterdam 2, Buenos Aires voll,
ßrüssel voll, Ohristiania 50, Kopenhagen 20, Stockholm 10,
el ingtors voll, Italien voll, London 2, New-Vork 1,
Paris roll, Schweiz 2, Spanien 50. Lissabon Japan voll,
jugoslavien voll, Rio de Jan. voll, Oesterreich voll, Prag 20,
düapest voll, Bulgarien voll, Danzig 10.

s Aires, London, Newyork, Japan, Rio de Janeiro7 heit Wien und Budapest für 160 000 Vinneiten.
Alle übrigen für 100 Einheiten.

Deviſenmarkt. Mark: NewYork unverändert 28,375 G.,
z B. (Parität 4,26); Amſterdam 0,625 (0,62 875); an den

rigen Märkten unverändert. Engl. Pfund NewYorkg

36375 (4,87); Amſterdam 1166 625 (11,6725); Zürich 24,625
2468); Stockholm 16,45 (16,44). Franz. Frank: New-

4 5,47 (65,71); London 79,75 (76,15); Amſterdam 14,925
40); Zürich 31,80 (832,45; Stockholm 21,50 (21,85).

Die Verſorgung der Welt mit Baumwolle
Von Dr. Th. Godduhn.

Die großen Jnduſtrieländer Europas, die ſelbſt keine Roh-
aumwolle erzeugen können, müſſen dieſen wichtigen Rohſtoff
us den überſeeiſchen Baumwollproduktionsgebieten beziehen.
Die geſamte Weltbaumwollproduktion wird für das J 1912/13
uf ungefähr 5 846 613 Tonnen im ungefähren Werte von
s Millionen Mark angegeben. Für die Verſorgung des
eltmarktes mit Rohbaumwolle kamen in der Haupt-
he nur die Vereinigten Staaten, Britiſch-Jndien, Aeghpten
nd allenfalls noch Braſilien in Betracht. Die anderen Länder
erbrauchten die von ihnen erzeugte Baumwolle zum größten
eil ſelbſt (China). Manche führten obendrein noch beträcht-
ihe Nengen aus dem Auslande ein, wie z. B. Rußland. Der
nbaumenge nach ſtand Ching mit Korea zwar an zweiter
Ztele, für den Welt handel kommt es aber nicht in Be
ract, da es ſeine Erzeugung in eigener Klein- und Haus
nduſtrie verarbeitet und nur einen geringen Bruchteil nach
dapan ausführt. Ebenſo ſcheidet RuſſiſchAſien, das nur nach
em europäiſchen Rußland liefert, für den Weltverkehr aus.
Mithin bleiben als a 83 Ausfuhrländer, hauptſächlich für den
uropäiſchen arkt, nur die Vereinigten Staaten,
ndien und Aegypten. Die Schwankungen in der Verſorgung
er Welt mit Baumwolle kann man nach den Schwankungen
r jährlichen Produktion in den Vereinigten Staaten
jemeſſen, da dieſe ungefähr zwei Drittel des Geſamtbedarfes
iefern. Die Ernte betrug 1914: 15 067 247 Ballen zu 500 lbs.

An Qualität, Länge und Feinheit des Stapels übertrifft
e äghptiſche Baumwolle alle übrigen Arten mit Aus-
ahme der aus Florida, Georgia und Weſtindien ſtammenden
ega-Jsland- Art.
Von der Geſamternte des Jahres 1913/14 (vom I. Sep-

ember bis 31. Auguſt) lieferte Amerika 58,8 Proz., das ferne
en 40,3 Proz., Afrika 5,5 Proz. der Reſt verteilte ſich auf
ndere Gebiete (Perſien, die aſiatiſche Türkei, Rußland). Auf
je Lereinigten Staaten entfielen ca. 51,4 Proz., auf China und
ſorea 19,1 Proz., auf Jndien 16,9 Proz., auf Aegypten 65,2 Proz.,
uf Ruſſiſch-Aſien 3,6 Proz.

Die Welthandelsernten (commercial crops), d. h.
je während der Saiſon auf den Markt gebrachten Mengen, zu
wen auch die Vorräte aus den Vorjahren gehören, für 1913/14
nd 1914/15 betrugen 20 914 660 bzw. 19 543 487 Ballen Baum
ole (Lint) ohne Baumwollabfälle (Linters) von durchſchnitt
ih 500 lbs. War die Weltproduktion von Rohbaum-
le ſchon in den letzten Jahren vor Kriegsausbruch keine
leichmäßige und anſteigende, ſo nahm der Welt
erbrauch von Jahr zu Jahr zu. Anfang 1914 belief ſich
e Veltſpindelzahl auf 148,8 Mill., wovon auf England 65,9,
f die Vereinigten Staaten 82,7, auf Deutſchland 11,7 Mill.

pindeln entfielen. Wie raſch die Zahl der Spindeln uns
mit der Baumwollverbrauch ſchon in den letzten
ſhren vor Kriegsbeginn geſtiegen iſt, ergibt die kurze Ueber-
h der Denkſchrift des Reichskolonialamtes über „Die Baum-
vlfrage“. Danach ſtieg die Spindelzahl in der Zeit von 1900
s 1908 in den Südſtaaten von Nordamerika von 4,2 auf
(2 Mill, in den anderen Staaten Nordamerikas von 15,1 auf
3 Mill., in Britiſch-Jndien von 4,9 auf 5,6, in England in
m Zeit von 1908 bis 1910 von 44 auf 57 Mill. Jm Jahre

waren in den Vereinigten Staaten bereits 30,5 Mill.
findeln im Gange, 1913 ſchon 31,2 1914: 82,7.
Die ſchon vor dem Kriegsausbruch vorhanden geweſene

lage der europäiſchen Baumwollinduſtrie iſt durch die
iſhaftlichen Umwälgungen, die der Krieg hervorgerufen hat,
tartig verſchärft worden, daß man in den Jnduſtrieſtagten
topas jetzt wieder ähnlich wie in den Jahren 1862 bis 1864

er ſogenannten „eotton famine“ gegenüberſteht. Als Haupt
ahe der Baumwollnot kommen dabei die folgenden wirt
eftlihen Momente in Frage:
r Tatſache, daß die Weltproduktion von Rohbaum

im letzten Jahrzehnt mit dem ſchnell geſtiegenen Welt
rauch von Baumwolle nicht Schritt gehalten hat.

2 Das ſchnelle Anwachſen der Baumwollinduſtrie in den
roduktionsgebieten ſelbſt.
e exporthemmende Wirkung des Dollarkurſes und der

n Shon im Jahre 1912 verbrauchten die Spinnereien Ameri
tet ein Drittel der amerikaniſchen Ernte, nämlich 5 882 101
hin An zweiter Stelle ſtand England mit faſt 66 Mill.
ine und ca. 4 250 000 Ballen Verbrauch, an dritter Stelle
n Mand mit über 11 Mill. Spindeln und 1 795 000 Vallen
ger Die Zahl der Spindeln läßt allerdings keinen
ung Rückſchluß auf die Größe der Produktion oder den

v auch eines Landes an Rohmaterial zu, denn je nachdem
icg inder gröberes oder feineres Garn herſtellt, verbraucht

wep oder weniger Baumwolle. So erklärt ſich der ge
mden erbrauch trotz der goßen Anzahl von Spindeln in
m d W hauptſächlich feinere Garne geſponnen werden,
a t größere Verbrauch der Baumwollinduſtrie Amerikas

er geringeren Spindelzahl.

(Schluß folgt.)
Veiträge für die Erwerbsloſenfürſorge
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Geſchäftsauſſicht über Stahlwerk Becker
Das zu den erſten und größten Edelſtahlwerken Europas

gehörende Werk hat ſich gezwungen geſehen, Geſchäfts
aufſicht zu beantragen, trotzdem es ſich in durchaus
günſtiger Entwicklung befindet und für mehrere Monate
mit lohnenden Aufträgen verſehen iſt. Der Wert der Betriebs-
anlagen iſt mit 86 Mill. Goldmark nicht zu hoch angenommen.
Vorräte werden mit 6 Mill. Goldmark e e Die
Paſſiven betragen 9 Mill., denen 8 Mill. gegenüberſtehen. Die
Werke ſind gezwungen geweſen, nach dem Krieg und dem Ruhr
kampf ſowie dem letzten großen Streik immer wieder von neuem
aufzubauen. Dazu kam die heutige Stockung des geſamten
Geldverkehrs ſowie die Micumverträge. Die Kreditverhand-
lungen über 10 Mill. Mark mit dem Frankfurter Bankhaus
Lazard, Spehyer, Elliſſen haben ſich zerſchlagen. Die Reichs-
regierung iſt von den Vorgängen in Kenntnis geſetzt.

Braunkohlenabbau-Verein „zum Fortſchritt“ in Meuſelwitz.
Die Geſellſchaft r in 1923 einen Rohgewinn von rund
201 076 Bill. Mark. Andererſeits erforderten Geſchäfts- und
Betriebsunkoſten rund 183 403 Bill. Mark und Zinſen 67 125
Bill. Mark, ſo daß ein Reingewinn von rund 548 Bill
Mark verbleibt, der nicht zur Ausſchüttung einer Divi-
dende verwendet werden ſoll. Dem Geſchäftsbericht entnehmen
wir folgende Ausführungen: „Das abgelaufene Geſchäftsjahr
mit ſeiner ſtetigen Währungsverſchlechterung brachte auch
unſeren Betrieben wirtſchaftliche und finanzielle Schwierigkeiten.
Einen Ueberblick über die jeweiligen Geſtehungskoſten zu ſchaffen,
war unmöglich. Durch die ſprunghaft fallende Kaufkraft der
Papiermark hatten unſere Werke, insbeſondere im zweiten
Halbjahre, ſchwer zu leiden. Erheblich entwertet gingen unſere
Gelder ein; infolge Fehlens der notwendigen Be-
triebsmittel mußten wir unſeren Abraumbetrieb ein
ſtellen. Die zerrütteten wirtſchaftlichen Verhältniſſe brachten
unſere Arbeiterſchaft aus einer Erregung in die andere. Mehr
und mehr ſanken die Leiſtungen der Belegſchaft. Der Förder
anteil je Lohnſchicht ſtand zeitweilig unter der Hälfte der nor
malen Durchſchnittsmenge. ließlich kam es zu Arbeitsnieder
legungen im Auguſt und Oktober mit insgeſamt 23 Streiktagen.s im Herbſte der völlige Währungeverſalt einſetzte, ließ die

Beſchäftigung unſerer Betriebe nach ünd wir waren gezwungen,
wegen Abſatzmangel 6 Feierſchichten einzulegen. Die Einfüh-
rung der Rentenmark brachte eine Beſſerung der geſamten Ver
hältniſſe und belebte auch wieder den Markt, ſo daß wir im De
zember voll beſchäftigt waren. Trotz der ſchwierigen Verhält
niſſe haben wir unſere Betriebseinrichtungen verbeſſert,
wodurch wir wenn unſere Werke von Einflüſſen höherer Ge
walt und Streiks im laufenden Geſchäftsjahre verſchont bleiben
T i der Lage ſein werden, die Förderung weiter zu ſteigern.
Sobald die Bewertungsrichtlinien für die Goldmarkbilanz ge
m geklärt ſind, werden wir die Eröffnungsbilanz einer
außerordentlichen Generalverſammlung vorlegen, welche dann

über die de sauch die erforderliche 3 ammenkegung
Aktienkapitals Beſchluß zu faſſen hat.“

Schleſiſche Kohlen- und Kokswerke, A.-G., Gottesberg.
Die GV. genehmigte den Uebergang des Unternehmens
an die Ober Koks- Werke durch Uebernahme des ge
ſamten Vermögens. Oberkoks gewährt den Aktionären der
Schleſiſchen Kohlenwerke als Gegenwert auf jede Aktie den Be
trag von 4 Bill. Prozent des Nennwertes. Der Vorgang iſt
rein formal, da der größte Teil der Aktien ſich bereits im
Beſitz von Oberkoks befindet und dieſe ſchon mehrere Jahre
Pächter des Betriebes waren. Kommerzienrat Sobernheim
wurde neu in den Aufſichtsrat gewählt.

Oberſchleſiſche Kokswerke und Chemiſche Fabriken, A.-G.,
Berlin. »Jn der o. GV. wurde die Beſchlußfaſſung über die
Goldmarkeröffnungsbilanz von der Tagesordnung
abgeſetzt, da die Verwaltung es mit Rückſicht auf die voll
ſtändig unklaren Verhältniſſe nicht verantworten zu können
glaubt, ſchon jetzt das Umſtellungsverhältnis des Aktienkapitals
vorzulegen. Die Vorſchläge würden den Aktionären keine Ent
täuſchung bringen. Jm Gegenteil beurteilt die Verwaltung die
Lage im Verhältnis zum jetzigen Kurs ſehr günſtig. Auf die
Stammaktien und Genußſcheine kommen 2 Bill. Prozent Divi
dende zur Ausſchüttung. Die Vergütung für die Aufſichtsrats
mitglieder wurde auf jährlich 5000 M., für die Mitglieder des
Arbeitsausſchuſſes auf 10 000 M. und für den Vorſitzenden des
Aufſichtsrates auf 15 000 M. feſtgeſetzt. An Stelle der aus-
ſcheidenden Mitglieder Dr. Hilger und Dr. Theusner wurden
mit Rückſicht auf die nahen Verbindungen neugewählt:
Dr. Liſt (FahlbergLiſt-A.-G.) und Direktor M. Schulze
(Kommerz- und Privatbank).

Geſchäftsaufſicht über die Erfurter Gewerbebank. Die
Erfurter Gewerbebank, e. G. m. b. H., hat Geſchäftsaufſicht be
antragt. Sie teilt dazu mit, daß die äußerſt geſpannte
Lage am Geldmarkt die vorübergehende Unmöglichkeit
hervorgerufen habe, ſelbſt auf Grund reichlicher Sicherheiten
erteilte Kredite auch bei längerer Stundung, geſchweige denn
bei Fälligkeit wieder herein zu bekommen. Die bis auf den da
durch herbeigeführten Mangel an flüſſigen Mitteln durchaus als
ünſtig anzuſprechende Vermögenslage der Bank laſſe die volle
efriedigung aller Gläubiger als ſicher und die Ge

e saufſicht nur als vorübergehend notwendig er
cheinen.

Wertpapiere.
Halle, 20. Mai. Die Tendenz der heutigen Börſe war

durchweg ſchwach. Die Kurſe konnten in den meiſten Fällen
die Berliner Notierung nicht erreichen.

Jn Pfandbriefen kam Material heraus, das nicht auf
nommen werden konnte. Bankaktien lagen zum alten
urſe behauptet. Von Montanwerten gaben Prehlitzer

mit 5 am ſtärkſten nach, Riebeck lagen unter Berliner Kurs im
Angebot. Hall. Maſchinen waren auch heute wieder angeboken,

ebenſo Lindner. Dagegen waren Moritz Jahr und Hildebrand
ſtark geſucht, daß die Nachfrage nur zu 4 befriedigt werden

onnte.
Jm Freiverkehr war der Umſatz minimal, es

notierten: Cröllwitzer jg. 456 G., Gewerbe-Handelsbank jg.
0,26 G.,, Glaugig e Halle Röhren jg. 1,2 G., Hildebrand
jg. 1,5-—-1,6 bez., Jduna Kyffhäuſerhütte 0,9 G., Api 8,1 G.
rternbank 1 B., jg., 0,6 B., Bernburger Saalmühlen 1 G.,

Bühring 3 G., Cäſar Loretz 2,25 bez., Concordia 1 G.
Czernowanz Getreidekredit 0,012 B., Halle Malz 6 G., Hanf-
import 1,1 bez., Jdung Tr. Krügershall 4,5 bez., Mansfeld
4,25 G., Micifa Mitteld. Verſ. Mitteld. Zement 4,5 G.
Veſter 0,65 bez., Zörbiger Kreditverein 0,10 G., junge 0,10 B.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 20. Mai.Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 1 Kilo.

(In Go dmark).
Elektrolytkupfer. (100 kg) 126,00 J Orig.-Hütten-Alumin. in W alz-
Zinkhüttenverbandspreis S draht od. Drahtb.) 999
Raffinade- Kupfer 1,04--1,06 Zinn (Banca-Straits-Austra
Orig.-Hütt.-Weichbl. 0,54-0,55 4,00--4,10Orig.-Hütten-Rohgink Hüttenz. (mind. 99 3,90--4,00im freien Verkehr 0,55--0,56
Remelted-Platt, Zink 0,48-0,49
Orig.-Hüätten Alumin.

i. Bl. W. dr. Bl.

Produkte.
Berlin, 20. Mai. Am Produktenmarkte wurden für Roggen

etwas höhere Preiſe geboten, weil die Reichsgetreideſtelle
nicht als Verkäuferin auftrat. Von anderer Seite kommendes

hinderte eine nachhaltige Anxegung für das Geſchäft.
Für Weizen fanden nur geringe Umfätze ſtatt, da Preisforde-
rungen und Preisangebote zu weit auseinandergingen. Gerſte
und Hafer gleichfalls ruhig. Das Mehlgeſchäft erfuhr keine

Reinnickel (98-99 2,25-2,35
&pmon e e „75er in Barren, einfür 1 kg 90,00.,

Beſſerung. Oelkuchen und Kleie konnten noch geſtern nachmit
Mais wurde in vermehrtem

Weizen, märk. 1t 164 1657 eluſchken 11.00 12.00Roggen, märk. 1 t 128 162 ckerbohnen 14.09 16,00158 1689 Wicken 11,60 18,00Hafer, märk, 1t 127 184 Lupinen, blaue 11.00 11.60
Mais 2Ztr. S z gelbe 1450 15,00Wetzenmehl, 2 Ztr. 21,25 24,25 Serradella 11,00 12,00Roggenmehl, 2 16,60 20,0 Rapskuchen -9,60Weizenkleie 9,20 Leinkuchen vRoggenkleie 9,20-9,60 Trockenſchnitzel 8.80Leinſaat (1 t) 400 Zuckerſchnitzel 7Rap s 300 Torfmelaſſe 8 8,40Viktoriagerbſen 00 22,00 Kartoffelflocken 21.00
Kl. Speiſeerbſen, 165.00 16,00 Kartoff eln, weiß. 1gtr
Futtererbſen 13,00 14,00 rote a

Weizen- und Roggenſtroh 1,20--1,80, Haferſtroh 1,10, bind-
fadengepr. und gebünd. Langſtroh je nach Frachtlage. Wieſen-
heu 1. Sorte 2,40--2,70, 2. Sorte 2,10. Kleeheu Kar-
toffeln (Erzeugerpreis) weiß 8,20, rot 8,20, geblfl. S

Zucker.
Magdeburg, 20. Mai. 200 Zentner Melis prompt 238,265.

Wochen

Mallesche Wotier ungen.
Anleihen

Ohne Gewüähr. (in Billionen). repartiert
4 h Dandseoh, Zentral-Pfdbr.] 1,6 B 4 h Sächs. Iandseh. Pfdbr. 1,6 B

S a s e u 70 v 3 v 8,4 BGoldanleihe Dolaranleihe 7
Aktien n Billionen).

Hallescher Bankverein 1,1 6* Hallesehe Masohinen 11,4 t
Hewag 25 d Hallesche Röhrenw. Lö bGewerbe- u. Handelsb. 0,28 0 Heckert 0,465 bLandereditbank 0,045 b Hildebrandsche Muhblen 2,0 60*
Zörbiger Bankverein 0,15 G Moritz Jahr 0,85 ba
Vers. Iduna, Feuer 7 Gebr. Jentzsoh 12,0 GHall. Pfännersech. A. G. 11.0 b Kaiserbad Schmiede berg 5,0
Prehlitzer A.-G. 50,0 B Wilh. Kathe. Akt. 1,76 bRieb. Montanw. A. 88,0 vB Kòörbisdorter ZuckerWerschen-Woeissent, 65,0 b Kyffhauserhutte 1--8500 1,0 G
Bruckd, Nietleb. Bergb., S Gottfried Lindner 44 66
Ammendorfer Papier 4,0 60 Schraplauer Kalkw. 1.2 B
Cröllwitzer Papier 5,50 b Stadtmühle Alsleben 8,9 b
Cönnerner Malztabrik 30,0 B Wegelin Haobner beEllenb. Kattun 12,6 B Zeitzer Maschinen oEisenwerk Brünner 1,0 6 Zuokerraffnerio Halle u
F. Zimmerwann Co, 0.7 Halle-Hettst. Eisenb -A. 6,26 b
Glauziger Zucker 18.0 G

Eröffnungskurse der Berliner Börse.
Variable Papiere in Milliarden.

20. 5 19. 6.
El. Hochbahn 9 95 2 137250 41875 Laurahütte
Schantung 5 760MannesmannOeſt. Staatsbahn Mansfelder Bergb.Balti a. Ohi 5 I Oberſchl. Eiſenbed.Canada J jObſchleſ. Eiſenind.Dt. Auſtralien 26590 Phönixambg. Paketf. 1 5 130875 24500 Rhein. Braunkohlen

mburgSüdam. e r 30760 34750 Rhein l J e
anſa 9 5 509000 10375 Rie ontane e e o 21000 Sink vabà 9 97. 6500 u. gb.Roland Linie 3 v 5 8125 9100 Sie olingen

Stettin h 3 3 v v 23875 68300 Sto v Zink
Ver. re v v v 2500 2800 Ka 5t el. erte 6100) 6800 Kali Aſchersleben d
Bk. Brauinduſtrie 15600 1600 Salzdetfurth

Barmer Bankv lBayer. ver u. Wechſelb. 2000 2100 A.G. f. Anilin
Bayer. Vereinsbank 10600 1600 Anglo Guano
Berl. Handelsgeſ. 27000 27500 Bad. Anilin
Commerz u. riv.-Bk. 4500 4750 Byk. Guldenw 7
Darmſt. u. Nat. Bk. 7600 8500 Chem. Griesheim n
Dt. Bank e 96500 C em. Heyden h5 5 587650 9500 Dyn. Nobel v w.
Dresd. Witann. d ar eEſſener Creditanſt. o 2100 2600 z. Gol Pt eLeipz. Credit be Nee ſaee Farbw.Mitteld. Creditbk. I1625 1750 I Köln-Rottweiler a
Oeſt. redit 400 Oberſchlef. Kokgiener Bankverein 300 h Sprengſtoffmer Guß d o 51000 Rhenaniaz. D. „KiedelDi 979 60000 üttgers Werke 4 v rEſſen teinkohle 6 631000 36500 dem

enkirchen 5 5 e (47000652250 mulatoren

er b 5300 7 A. G. v vveſch Stahlw a d 88500 40500 Bergmann Elektr. s
ohenlohe v 4 20250 24760 Drahtloſe Ueberſee
ſe Bergban 7 85 16000 18000 El. Li Geſ. e 7altowih Vergiot. 22000 26000 Flettr. Licht a. graſt
öcknerwerie o 42600 48000 Se u. Suil.

Reucſſen r 5 33250 88000 f. el. Unt.

20. 6. 19. 6 20. 6,19. 6.a v 73250 8500 Rheinmetall. e 4500 6000
d 97 u Schneider d e 4100 5250v 5 5 1700 1876 ephon Berliner v e 8000 3625v 5 1375 1600 Union gießerei a

o w 5 30500 88000 Telegraph
ke Stettiner Pulkan v v (I14760 17250Weſer Schiffahrt r

Waäggon b I Dt. Wollwaren v 3400 4875Gothia Waggon n u. Co. o 8260 9250aggon ordd. Wolle (41000o Schleſ. a 6625ſche ad Aigaſtebg Zeit lia5do 17070e. 7 7Augsb.Nürnb. Maſch. eldm.Pap. u. F. ſt. 3300 8600
nh. Maſch. W Waldhof 17000 8250Jnd. ahlbaum 2 a II16750 19000v W. Kenp v oerke D 9 19750 21675

v Rückfort Sprit v n 8900 900aſalt 9000 11200e Berger Tiefbau s w 3625
5 almon 826 9590nun Maſchin 3 9 ar ſſer v 9 16900 19100

h. Deſſark Gas I6409 19376Maſchinen Dt.Atlant. r. I10760 11760i 5 Eiſenbahnverkehrämittel I10600 12760
Co. hlbergLiſt 4000 44002 arburg Gummi Phönix7 2 ld u. Franke e e 650 825h. Holzmann 7760 38600u. Koppel Gebr. e e 6126 6300u. Salzer Contt Kautſchuk v v 8400 7100g. n. Haeffner olyphonwerie a 8800 4400

rn 7 i e lermann 7 m 9 eerlinBurger Eiſen wern werke J 7 L Tiet 2500 2760f. Bexn. m n 23100 2125

v 97 Neuguinea be h9 9 Otavi Minen vv r 7 t Erdöl r r e 27D Petre m e a 4250



Turnen Spiel und Sport
Neun Pferderenntage in Halle

Faſt acht Monate ſind vergangen, ſeitdem die Rennbahn im
Vorjahre ihre Pforten geſchloſſen hat. Als Erſatz für dieſe
lange Pauſe kommen in dieſem Jahre für Halle a. S. neun
Tage, alſo ein Tag mehr als im vorigen Jahre, und drei Tage
mehr als 1921, in Frage.

Die Rennen finden an folgenden Tagen ſtatt:
am 31. Mai und 1. Juni,
am 5. und 6. Juli,
am 9. und 10. Auguſt,
am 21., 24. und 28. September (28. Sept. Anh.

Reiter und Pferdezuchtverein, Deſſau).
Der erſte Renntag am Sonnabend, den 831. Mai, bringt vier

Flachrennen, ein Hürden und zwei Jagdrennen. Zwei von
dieſen Rennen ſind den Herrenreitern vorbehalten. Jm Mittel
punkte des Tages ſteht der LenzAusgleich, ein Flachrennen über
1600 Meter mit einem Geldpreiſe von 4000 Mark. Der zweite
Tag bringt ebenfalls vier Flachrennen, ein Hürden- und zwei
Jagdrennen. Zwei Rennen hiervon ſind für Herrenreiten vor-
geſehen. Die Hauptnummer dieſes Tages iſt die Thuringia,
ein Jagdrennen über 4000 Meter, mit einem Geldpreiſe von
4000 Mark und einem Ehrenpreis.

Für beide Tage ſind an Geldpreiſen und Züchterprämien
rund 46 000 Mark und neun Ehrenpreiſe ausgeworfen. Außer-
dem trägt der Verein für ſämtliche an den Rennen teilnehmen-
den Pferde die Frachtkoſten.

Die Rennen am Sonnabend, den 31. Mai, beginnen um
316 Uhr und die am Sonntag, den 1. Juni, um 3 Uhr, das
e der Start des erſten Rennens erfolgt pünktlich um dieſe

eit.
Wir bemerken noch, daß ſowohl die ordentlichen als auch die

außerordentlichen Mitglieder des Vereins nur auf Grund der
Jahreskarten freien Zutritt zu den Rennen haben, das Vereins-
abzeichen allein berechtigt alſo nicht zum freien Eintritt der
Rennen. Ausſtellung der Jahreskarten, die im Sekretariat des
Vereins, Große Steinſtraße 71, I, bis ſpäteſtens 28. Mai d. J.
in Empfang zu nehmen ſind, erfolgt erſt nach Zahlung des Mit
gliederbeitrages 1924.

Rennen zu Karlshorſt
FliederHürdenrennen. 1. M. Herrmanns Oro GGart-

mannſchen). 2. Georg. 3. Turfball. Tot.: 28; Platz 18, 12,
15. Ferner: Latma (4), Erdroſe, Hella, Atiella (gef.), Leoſett.

Wohlfahrts Jagdrennen. 1. Stall Kohls Adolphus
(Voltz). 2. Henry. 3. Stürmer 2. Tot.: 38; Platz 20, 23, 68.
Ferner: Rotbart, Tor di Quinto, Sulamith, Sultan, Quell-
nymphe (4), Mirakel, Salzgraf. Eſchen-Jagdrennen. 1. R.
Oswalds Fuchs major (Oertel). 2. Caeſar 2. 3. Oſtflucht.
Tot.: 15; Platz 10, 10. Ferner: Carenina. --Tepper-Laski-Jagd

W. v. Belows Wetterſcheide (v. Eckartsberg).
Tot.: 237; Platz 35, 16. Ferner:

Biedermann 2, Elſchen (g gef. Kirſchblüte-Hürdenrennen.
1. E. lks Marone (Kukulies). 2. Mellaroſa. 3. Lalla.
Tot.: 17; Platz 18, 18. Ferner: Lavinia, Onkel, Otto.

Fagdrennen. 1. Stall Kohls Philiſter (Maké).
2. Gigerl. 8. Memling. Tot.: 28; Platz 14, 13. Ferner:
Spökenkteker (4), Landesfürſt, Fandila. Arrier-Flachrennen.
A. v. Bonins Ginſpruch (v. Eckartsberg). 2. Denkſtein.
3. Jſſelberg. Tot.: 25; Platz 11, 11, 11. Ferner: Melinit,
Wilhelma, Florentin, Marſchmarſch.

Unſere Vorausſagen
21. Mai.

Hoppegarten. 1. Rennen: Jdomeneus--Baſalt. 2. Rennen:
RheintochterStall Weinberg. 3. Rennen: Hanſeat--Armadilla.
4. Rennen Becherklang--Angelus. 5. Rennen: Hornbori--Stall
Weinberg. 6. Rennen: Mundſchenk-Manuela. 7. Rennen

mMünchen. 1. Rennen: Täbris Hornsriff. 2. Rennen:
NaiveEskiſchehir. 3. Rennen: Caeſar-Kunſtwart. 4. Ren-
nen: Stall Kraufe--Stall Pfifter. 5. Rennen (Naive)-—Stall

Favorita. 6. Rennen: Stall Krauſe--Sokrates. 7. Ren-
nen Krauſe-Stall

MülheiraDuisbur

rennen. 1.
2. Savohard. 3. Trompeter.

Krufe.
g. 1. Rennen: Grande--Felſenſchlange.

Rennem: 3. Rennen: Combattant--Negefol. 4. Rennen: Hausfreund-Domherr. 5. Rennen: See
j eppa. 6. Rennen: Fliegender Aar--Raufbold.
7. Rennen Chibourg--Eſtino.

Neuer deutſcher Staffelrekord in Hamburg

Die nationalen Leichtathletikwettkämpfe des Hamburger
Sportvereins brachten einige bemerkenswerte Ergebniſſe. So
gelang es der Mannſchaft Lulies, Simon, Schoemann des Sport
klub Charlottenburg, in der 8mal 1000 MeterStaffel mit 7: 54,9
eine neue Beſtleiſtuug aufzuſtellen, die den alten Rekord um

1 Sekunde übertrifft. Die Leiſtungen von Altmeiſter Dr.
einhardt im 100- und 200-Meter-Laufen verdienen Erwähnung.

Die Reſultate: 100 Meter: 1. Dr. Reinhardt Hamburg
11 Sek.; 2. v. Eberſtein- Hamburg 11,2 Sek. 200 Meter:
1. Dr. Reinhardt 22,4 Sek.; 2. Franz- Frankfurt a. M. 8mal
1000MeterStaffel: 1. SC. Charlottenburg 7: 54,9 (Rekord);
2. SV. 7:57; 8. München 1860 8: 01,8. 400
Meter: 1. v. Eberſtein 52 Sek.; 2. Aleyt Magdeburg 52,6 Sek.

800 Meter: 1. Jacobs Magdeburg 1: 59,6; 2. Oſterhoff-Ham-
burg 2: 01,4. 1500 Meter: 1. König- München 4: 15,5; 2. Eck
ſtröm Hamburg 4: 17,4. 5000 Meter: 1. FrandſenOldeslohe
15 27; 2. Huſen- Hamburg 15: 47. 4mal 100 Meter:
1. H. SV. 43,9 Sek.; 2. Viktoria 96- Magdeburg 44 Sek.
Weitſprung: 1. Schumacher Hamburg 6,87 Meter; 2. Lambrecht-
Hannover 6,68 Meter. Olhmpiſche Staffel: 1. ViktoriaMagde
burg 3: 46,8; 2. H. SV. 3: 48,4. Schwedenſtaffel: 1. H. SV.
2 08,7; 2. Jahn- Magdeburg 2: 05,6. A4mal 100 Meter für
Jungmannen: 1. Berl. SC. 45,9 Sek.; 2. Zehlendorf 88
46,9 Sek. Fünfkampf: 1. WeinholdDresden 268 Punkte2. Gierke- Hamburg 261 Punkte; 3. Dähnert- Magdeburg 248
Punkte. Speerwerfen: 1. Bolonni Frankfurt a. M. 83,67
Meter.

Der Fußballſtädtekampf Stettin--Magdeburg, dere in
Stettin vor 1500 Zuſchauern ſtattfand, ſah die Stettiner mit 5:1
(2:1) als überlegene Sieger.

Fußball Mailand: Jtalien gegen Mailand 3:0; Turin
Jtalien gegen Juvento Turin 4:0.

Davis-Pokal Oeſterreich -Schweiz. Die Ausſcheidung zum
DavisPokal zwiſchen Oeſterreich und der Schweiz ſahen nach den
erſten drei Spielen die Schweiz mit 2:1 in Führung. Die Ent-
ſcheidung fällt am Montag in den beiden reſtlichen Einzelſpielen.
Die bisher ausgetragenen Spiele endeten wie folgt: Eiſchliemann
Schweig gegen Brick- Oeſterreich 6/2, 6/8, 6/8; Graf L. Salm
gegen Martin Schweiz 8/6, 6/4, 3/2; EiſchliemannSautter
Schweig) gegen Graf L. und O. Salm 2/6, 6/8, 6/4, 6/4.

Hockey-Länderkampf Dentſchland--Schweiz. Für den am
kommenden Sonntag in Zürich ſtattfindenden erſten Länderkampf
Deutſchland Schweiz hat der Deutſche HockehBund folgende
Mannſchaft aufgeſtellt: Ringler (Nürnberg); Fiſcher (Jahn-
München), Lieglein (Wacker-München); Sprengel (DHC-Hanno-
ver), Hehden (HTHC-Hamburg), Heymann (BHC-Berlin);
Schlemmer (Jahn-München), Dr. Deſſart (HTHC-Hamburg),rlin), Lühmann h burg), Haverbeck

DHCHannover). Die Schweizer Ländermannſchaft iſt noch
nicht bekannt, hat aber bereis in verſchiedenen Länderſpielen ihre

hohe Kunſt unter Beweis geſtellt, während die deutſche Länderelf
ihr erſtes internationales Repräſentativſpiel austrägt.

Ein neuer Sieg von Richard Huſchke. Die vom Gau
Saar des Bundes Deutſcher Radfahrer veranſtaltete Radfern
fahrt „Rund um die ſchwarzen Diamanten“ über 200 Kilometer,
ie auf einer zweimal zu durchfahrenden Rundſtrecke mit Start

und Ziel in Neunkirchen unter großer Anteilnahme der ſaar-
ländiſchen Bevölkerung entſchieden wurde, endete mit dem
Siege von Richard Huſchke in 10 Stunden 15 Min., der
Karl Kohl und Kroll im Endſpurt auf die Plätze verwies. Das
Rennen der Amateure über 150 Kilometer wurde von Cor-
nelius-Neunkirchen in 5:31 gewonnen.

aus Mitteldeutſchland
Ein Luſtmord in Leipzig

Am Montag morgen machte ein Arbeitsburſche in dem
Lagerkeller der Firma Mittenzwey Co., Bergſtraße 21, eine
furchtbare Entdeckung. Er fand eine Arbeiterin der Firma, die
15 jährige Gertrud Lederer, blutüberſtrömt als Leiche am
Boden liegend. Alle Anzeichen deuteten darauf hin, daß das
Mädchen nach einem an ihr begangenen Sittlichkeitsver-
brechen ermordet worden ſei.

Als Täter kommt nach den ſofort durch die Kriminalpolizeti
eingeleiteten Erörterungen der Markthelfer Friedrich Otto
Krauſe, geb. am 28. November 1888 in L.-Eutritzſch, in
Frage, der im Grundſtück L.-Thonberg, Schulgaſſe Nr. 3, wohnt.

Die Tat wurde verübt am Sonntag, den 18. Mai, früh
zwiſchen 8 und 9 Uhr. Seit Begehung der Tat iſt Krauſe
flüchtig. Er iſt 1,63 Meter groß, dunkelblond, hat kräftige
Figur und trägt ein kleines Schnurrbärtchen. Bekleidet iſt er
mit grünlich-braunem Jackettanzug, grauem weichen Filzhut,
braunen Lederſchnürſchuhen. Er trägt eineen Klemmer ohne
Faſſung. Da Krauſe, der ſchon wiederholt ſchwer vorbeſtraft iſt,
vorwiegend ſeinen Lebensunterhalt aus Diebſtählen beſtritten
hat und über genügende Geldmittel nicht verfügen dürfte, ſo
wird vermutet, daß er ſich in Einbrecherkreiſen ver
borgen hält.

Dem ſicheren Vernehmen nach beabſichtigt die Staatsan
waltſchaft auf Ergreifung des Mörders Krauſe eine Beloh-
nung von 300 Mark auszuſetzen.

Die Prinzeſſinnen-Zuſammenkunft in Grei
Greiz, 19. Mai.

Ueber die Prinzeſſinnenzuſammenkunft wird uns ge-
ſchrieben: Nachdem Montag nacht Prinzeſſin Hermine, die
zweite Frau Wilhelms II., hier eingetroffen war, folgten Mitt-
woch abend teils mit der Bahn, teils im Auto, die Prin
zeſſinnen Emma, Marie und Jda mit ihren Gatten Graf Königl-
Ehrenburg, Baron Gnagnoni und Fürſt Stolberg-Roßla.
einmal iſt das alte ſtille Reußenſchloß wieder voller Leben, wie
ſeit langen Jahren nicht mehr. Die alte Anhänglichkeit der
Greizer an ihren Fürſtenkindern zeigte ſich ſchon bei der von
vielen Hunderten erwarteten Ankunft und Abholung an der
Bahn, wo die Prinzeſſinnen herzlich begrüßt wurden. Gemein-
ſam beſuchten die Prinzeſſinnen das Mauſoleum und legten
Kränze an den Särgen der Eltern nieder. Das Zuſammenſein
wird nur einige Tage währen. Am Donnerstag fand ein
Familientag ſtatt. Am 16. Mai bereits reiſte die Gattin des
früheren Kaiſers wieder ab, um über ihre ſchleſiſchen Beſitzun
gen nach Doorn zurückzukehren.

Stahlhelmdank
Aus dem Rippachtale, 18. Mai.

Als am Vorabend des 11. Mai der Oeffentlichkeit bekannt
wurde, die Stahlhelmer, Wehrwölfe, Jungdos uſw. fahren mor-
gen nach Halle zur Moltkedenkmal-Einweihung, welche Freude
und Spannung lag da auf den Geſichern der überwiegenden
Mehrheit der Bevölkerung. Jm kommuniſtiſchen Lager
warseman ſich hier ſchon am Vorabend der Einweihung darüber
klar, daß die 200 000 Kommuniſten, die in Halle zum Kom
muniſtentag (nicht Arbeitertag) beſtimmt eintreffen, die Jllu-
ſionen der national denkenden Maſſe, der ſchwarzweißroten
Hallunken, zunichte machen würden.

Tatſächlich, der Aufmarſch der roten Elemente begann, und
ſchon in den frühen Abendſtunden am 10. Mai paſſierten
Trupps bis 20 Mannn unſere Gegend, aus Zeitz kommend. Jn
Pörſten im Gaſthofe machten die kläglichen, verkommenen
Geſtalten, die durch Kommunismus veredelten Zeitzer, Halt.
Es war intereſſant, die Vorgänge im Lokal zu beobachten. Nach
Eintritt ins Lokal ſetzten ſie ſich ſofort in höchſt unanſtändigem
Benehmen in die Reihen der Gäſte des dortigen Gaſthofes. Es
war empörend, wenn man von den Zeitzer Leutchen hörte, wie
ſie unſere Bürger anſprachen, u. a.: „Hee, iſt das dein
Bier? Kann ich einmal trinken? Wir haben
alle keinen Pfennig Geld in der Taſche, alle
arbeitslos!“ Auch hatten die auserwählten Linksradikaliſten
nichts zu eſſen mit und klagten über Hunger. Die klugen
Zeitzer vermuteten Halle ſchon hier in nächſter Nähe.
Als ſie auf Befragen, wie weit es noch bis Halle ſei, von an
ſtändigen Bürgern ehrliche Auskunft erhielten, machten ſie
über die hohe Kilometerzahl verdutzte Geſichter. Mit

einigen proletariſchen Bemerkungen verließen ſie Pörſten, denn
ſie waren ja auch von ihren Führern zuhauſe mit dem guten
Troſt fortgeſchickt worden: „Halle iſt ſoweit nicht, auch werdet
ihr von den Genoſſen in Halle gut verpflegt.“

So ſieht es im Lager der Linken aus. Ohne Führer ſchickt
man die Proleten in den Kampf, wie ſie es nennen, und einer
verläßt ſich auf die ſtinkende Dummheit und Faulheit des
andern.

Ganz anders geſtaltete ſich der Abmarſch der
nationalen Verbände. Ordnung und Manneszucht
waren hier die Jdeale. Wie befohlen: 5,380 Uhr wurde das
unſerer Ortsgruppe Poſerna in entgegenkommender Weiſe von
der Firma Thränhardt in Weißenfels geſtellte Auto angekurbelt.
Als das Auto unſere Dörfer paſſierte, geſchmückt durch Flaggen
ſchmuck und grünes Reiſig, von allen Seiten ſtürmiſch begrüßt,
nahm unſere Ortsgruppe, welche gut ausgerüſtet in Einheits-
Stahlhelmkluft, mit Verpflegung gut verſehen, an der Seite
ihren Herrn Führer, mit dem Geſang „Jn der Heimat, da
gibts ein Wiederſehen“ von ihrem Rippachtale Abſchied.

Jn Weißenfels traf ſich die ganze Bezirksgruppe
Hohenmölſen, ein ganzer Kraftwagenpark. Ohne jegliche
Störung ging nun die Fahrt, ſtürmiſch begrüßt von zahlloſen
Bürgern aus Weißenfels, in Richtung Halle vor ſich am
Morgen dieſes wunderſchönen Majenſonntags.

Ganz beſondere Ovationen brachten uns die
Merſeburger Bürger beim Paſſieren ihrer Stadt dar.
Zu Tauſenden ſammelten ſich deutſche Frauen, Männer und
Kinder auf der Straße. Ein Meer von Tüchern ſchwenkte man
aus den Fenſtern als Zeichen der Freude und zur Unter-
ſtützung unſerer guten Sache. Kurz vor den Toren Halles er
hielten wir von der Schuvo behördlichen Befehl, die Fahnen,
welche luſtig im Winde wehten, zu rollen. Da jeder ver
faſſungsmäßige Befehl deutſchen Männern heilig iſt, wurde
letzterer ſofort ausgeführt. Majeſtätiſch zogen die Autos in

Auf

Halle ein. Welch ein Empfang, unbeſchreiblich Es er
ſich, weitere Ausführungen hierüber zu machen, da esanderer Seite ſchon geſchehen iſt. Wir ſelbſt fült bon
uns wohl in Halle und waren ſtolz, unter t
Fahnen des alten Reiches der Halkeſchen zger einher zu fahren. Auch wir von der Orige,
Poſerna möchten den Halleſchen Bürgern für entgegengehe
Ovationen danken. Gern denken wir an jene St
den, welche wir in Halle verlebt haben, die dank der Halle
Unterſtützung uns bereitet wurden. nſer

Während der Paradeaufſtellung zog, General Hut
unſeren Fahnenträger ins Geſpräch. Für deutſche Man
war der Vorbeimarſch vor Ex. Ludendorff das SchönſteAngenehmſte dieſes Tages. Beſonders noch, da ſich und
Oskar beim ſchneidigen Vorbeimarſch unſerer Gruppe nach dar
Namen erkundigte und beſonders unſeren Schneid anerkannt
Beim Abſchied von Halle kam es zu gewaltigen Kundgebun
Nun ſurrten die Motore im Abendwehen dieſes Mai So
ihrem heimatlichen Beſtimmungsort wieder zu, wo wir wied
geſund landeten.

Obermaſchwitz, 18. Mai. Kommuniſtiſcher Ueber
fall.) Donnerstag abend überfiel der kommuniſtiſche Janben
von Ober und Untermaſchwit in der Stärke von
einen bei dem Gutsbeſitzer K. beſchäftigten jungen Mann
weil dieſer bei dem Wehrwolf iſt, und ſchlugen ihn derartig de
er beſinnungslos fortgetragen werden mußte. Als ein r
Kameraden vom Wehrwolf herbeieilten, verſchwand das feige
Geſindel, ſo ſchnell ſie nur laufen konnken nach allen ſt
tungen. Sie ſind erkannt und zur Anzeige gebracht Leid
werden derartige Sachen nicht ſtreng genug beſtraft, ſoni
würden dieſe Leute mehr Achtung vor dem Geſetz haben.

hr. Raguhn 15. Mai. (Eintrittsgeld der Kirche
Um unliebſamen Störungen bei kirchlichen Trauungen zu de
meiden, hat der Gemeindekirchenrat beſchloſſen, künftig d
Nichtangehörigen eine Gebühr von 30 Goldpfennigen zu nehmen
gegen Aushändigung einer Einlaßkarte. Jedes Hochzeitspan
erhält koſtenlos bis zu 20 ſolcher Karten für die Beteiligten,

Elſterwerda, 19. Mai. (Direktor Hemeter und die
DLG.-Ausſtellung.) Vom Vorſtand der Deutſchen Land
wirtſchaftsgeſellſchaft iſt der Direktor der Landwirtſchaftlichen
Schule Reichstagsabgeordneter Hemeter für die an den Tagen
vom 27. Mai bis 1. Juni in Hamburg ſtattfindende Wander
ausſtellung wiederum, wie in den früheren Jahren, zum ber.
ſtallmeiſter ernannt worden.

Apolda, 19. Mai. (Feuer.) Jn der letzten Nacht iſt auf
dem Albrechtſchen Bauplan oberhalb des Bahnhofes, deſſen Ve—
ſitzer in Weimar wohnt, die Ziegelei gänzlich und der Brenn,
ofen größtenteils abgebrannt.
Jena, 19. Mai. (Jenaer Straßenbahn an
1. Jun i.) Wie in der Stadtratsſitzung mitgeteilt wurde, wir
die Straßenbahn in Jena ihren Betrieb am 1. Jun
wieder aufnehmen.

Weimar, 15. Mai. (Die Räuberfahrt der Jenger
Burſchenſchafter.) Geſtern fand in Weimar eine Räuber
fahrt der Jenaer Burſchenſchaft ſtatt. „Jn Anbetracht der polit,
ſchen Perhältniſſe“ hat die Regierung den Zug vom Bahnhof in
die Stadt ſowie das Singen verboten. Die Burſchenſchafter zogen
aber dann geſchloſſen ins Theater. Der Sprecher begrüßte de
Weimarer Bürgerſchaft und dankte ihr für das Jntereſſe, de
ſie der Burſchenſchaft entgegenbrächte. Darauf ſangen de
Studenten das Lied: „Stoßet an, Weimar ſoll leben!“ Die Auf
führung des Deutſchen National-Dheaters war diesmal

Beifall.
Eiſenach, 17. Mai. (Selbſtmord.) Der ööjährige ver

heiratete Vale.tin Zimmermann aus Mosbach, der ſeit Jahren
ein ſchweres Aſthmaleiden hatte, ſuchte den Tod im Wilhelme-
taler See. Sofort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche waren

erfolglos. e
Aus allor Wolt

„Columbus“ wieder in Dentſchland
Berlin, 19. Mai.

Der Norddeutſche Lloyddampfer „Columbus“ iſt heute
nacht 12.55 Uhr nach gut verlaufener Fahrt wohlb
halten in den Bremer Hafen eingelaufen. Trotz der Nachtſtunde
hatte ſich eine tauſendköpfige Menge eingefunden, die dem
Schiffe, das in ſeiner Strahlenbeleuchtung einen ſtattlichen Ar
blick bot, zujubelte. Die 1300 Paſſagiere begaben ſih
von dort in die Lloydhalle und wurden am Morgen mit Extre-
zügen weiterbefördert.

Schweres Automobilunglück. Am Sonntag nachmittag er
eignete ſich in Zorge ein ſchweres Automobilunglück. Ein mit

25 Perſonen beladener Laſtkraftwagen, deſſen Jnſaſſen von
einem Fußballſpiel nach Braunlage zurückkehrten, mußte in den
Orte einem anderen Wagen ausweichen, wobei die Steuerung
verſagte. Der Wagen ſtürzte eine 3 Meter hohe Mauer hinab
in den durch den Ort fließenden Bach Zorge. Sämtliche
Wageninſaſſen wurden mehr oder weniger ſchwer ver-
letztk. Ein 16 jähriger junger Mann aus Braunkage wurde
von dem herabſtürzenden Wagen zu Tode gedrückt. Ei
Schwerverletzter mußte dem Krankenhaus in Nordhauſen
überwieſen werden. Der Beſitzer des Wagens, der den Wagen
führte, rettete ſich im letzten Augenblick durch Abſpringen.

Zwei Raubüberfälle. Ein Raubüberfall wurde in der Rat
zum Montag in der Rankeſtraße zu Charlottenburg an einer

dreißigjährigen Frau verübt, deren Mann nach Düſſeldorf ver
reiſt iſt. Sie ließ ſich von einem unbekannten Mann nach Hauff
begleiten, der auf dem Flur plötzlich über ſie herfiel, ſie nieder
ſchlug und ihr das Portmonnaie mit 108 Goldmark raubte, Ein
heimkehrender Hausbewohner fand den Räuber noch neben
ſeinem Opfer, das am Boden lag, knien. Der Räuber hielt ihn
aber mit einer Piſtole in Schach, en tfloh darauf und ent
kam mit ſeiner Beute. Die Ueberfallene trug eine klaffende
Kopfwunde über dem rechten Auge und eine Verletzung a
der linken Stirnſeite davon. Ueberfallen und ihrer Handtaſche
beraubt wurde am Sonntag gegen 11 Uhr nachts eine Dame in
der EbereſchenAllee in Weſtend. Der Student Grote, de
Zeuge des Vorfalls war, nahm die Verfolgung des Räubers auf
Als er dieſen faſt erreicht hatte, drehte ſich der Strolch um und
feuerte einen Schuß ab, durch den Grote am rechten Fuß verleht
wurde, ſodaß er die Weiterverfolgung aufgeben mußte. De
Räuber entkam,

Druck und Verlag von Oto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

wortlich fund Medengednt Hermann Huth; für Lokales, Kunſt und, Ünierbeln
und rt: Erich Sellheim Für den Anzeigenteil: Parl ne. Berliner Schriftleltung: verün W e

lücherſraße 12. Leitung: Alfred Kames.
,SHAHASASI—KTSSSGGçGn——a—h——wecoceoohe

iſt cSommersprosgen
elhe Fle

im Geſicht und an den Händen zu beſeitigen durch BHäKlorokrem und Kloroſei Unſchädli d ſeit Jahren berMit genauer Anweiſung r Aen l. Berteefenellen zu haben

ws

Du en u. a.

anbeſonders gut. Das ausverkaufte Haus ſpendete lebhaften

ar die Politik Adolf Lindemann; für Voltzwirthen

ſe agsab
uhörers eina in den

den Ausführ
peiterer Red

feit, im Rei
kommen.

Nunmeh

elz Geheimre

geichsberban

perſönlichen

diekuſſion a
dieſer Abtre
Redner, daß

ind verlä
Portlaut ſei
dnlichkeiten,

habt. Jm
ſondern ein
nterſtreicht

ratz von Bor
notwendig

handes als
Ausdruck bri:
ſeinem Schli
dinge zwiſch.
mütigkeit beſ

Verſailler Ve
ſählichen Jrr

ſei die Gru
politiſche Sir
litiſchen Le
m den Mu

ſtimig angenr

Bei den

suent fü

zum Besu
Okkiriere u

Zuschr

l terGe
den dortigen

on führende
vaffelfabrik

itrebſame:
t welcher di

Pmäßia
i

ütsſtelle d.

leres, erfa
en ushe

re

let.

7

immendor
Sburgerſtra

u zuverl
ädche

nt geſucht.

Döri
rakt. Arz
ideſtraße

Ubrgeſut

a


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 119
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-






